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2>ie Herrfchaft Delmenhorst im Wandel der 3eiten. 
apolitisch betrachtet nach archivalischen Oueüen. 

Bon 

Earl S i c h a r t . 

Übersicht: 
1. Die grühaeit, 8 . 1 . 2. Delmenhorst olbenburgisch, 

8 . 3 . 3.. Delmenhorst münsterisch, 8 . 1 7 . 4. Die N M -
erobetninö Delmenhorsts burch Olbenburg 1547, 8 . 23. 
5. Delmenhorst bänisch. Delmenhorst mährend bes 30-
jährigen Krieges, 8 . 36. 6. Delmenhorst im 3eitalier Lub-
migs XTV. unb griebrichs bes Groden, 9 . 4 5 . 7. Delmen-
horst unter ben Gottorpern, 8 . 5 4 . 8. Delmenhorst im 
.Zeitalter Napoleon* L, 8 . 5 6 . 

1. D i e g * Ü h z e i t . 
9ln das rnarschennrnsäurnte Küstengebiet der Nordfee 

nnd Wesermilndung schließt stch südtoärts, nnr an ein* 
zelnen Stellen dorn Moor unterbrochen, die sogenannte 
„hohe Geest" crtt. Hin und toteder springt sie mehr oder 
weniger znngenariig weiter nach Norden resp. Nordosten 
hin bor. Sie ist ein Slnsschüttungsproduft der dilntoialen 
Eiszeit nnd wegen ihrer höheren 2$ge nnd früher ein* 
getretenen Trockenheit am frühesten bestedelt gewesen. Erst 
don hier ans erfolgte nach langen zeitlichen Zwischen* 
räumen die Besiedlung des vor ihr liegenden und erst spater 
entstandenen Marschbodens. So ist es erklärlich, daß alle 
uns aus den Chroniken bekannten ältesten Siedlungen, 
z. B. Schlutter und ©anderkese — schon um 850 ertoähni — 
auf oder am Rande der hohen Geest liegen. 

Ein typisches Beispiel ist die Siedlung Delmenhorst 1. 
Die frühesten Nachrichten über diese Gegend knüpfen 

1 Ob unb rnelche Be3iehungen 3nrischen bem Namen Delmenhorst, 
ber nach einem mir freunblichst 3ur Bersiigung gestellten Manuskript 
bes Oberoerrnessungsbire&tors 8chmet)ers „auf einer Karte oom 3.1749 
am Nanbe bes SBilbenlohsmoors, in ber Nähe bes Ortes Ißortsloge in 

STCiedersnchf. Jafirbucf, 193G. 1 
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an Karl d. Gr- an, der nach Unterwerfung der Sachsen 
außer anderen Territorien das ganze Delmetal von der 
Weferbrütfe bis in die Nahe don Wilmshausen am 19.$uli 
^ 8 zum Unterhalte der neugegründeten Bremer Kirche 
bestimmte2. Cs toar ein Teil des alten engernschen 
Sachfengaues Lara, des Largaues3, der ztoischen Hunte 
und Weser lag und im Süden die Grafschaft Hoya ein-
schloß. Öm Mittelpunkte dieses Gebietes stand damals die 
villa Slutra4. ;Jm Saufe der folgenden Jahrhunderte 
entwickelte stch in der Nähe dieser villa eine dörfliche Sied-
lung5, mit dem Schlutterhof aber tourde dom Crzbischof 

Delmshost (!) — hier eine toalbfreie und auf dem Meßtischblatt noch 
heute als (Erhöhung erkennbare Stelle" — ein Analogon hat, und bem 
alten ipatrimonialgericht „auf dem Delm" zwischen der Aue unb (Este 
um Apensen (bei Ottensen-Buxtehnde) bestehend bedarf noch der Klä-
rung. Sooiel kann schon jetzt gesagt werben, baß Graf €gilmar I. oon 
Oldenburg, 1091 erstmalig auftretend unb rniles ecclesiae Brernensis 
genannt, mit Nichenza oermählt mar, ber Xochter 3ba* oon (Eleborf 
(bei 3eoen) unb mit bem Markgrafen Ubo L oon Stabe oermanbt. 
1144 murbe Nubolf oon Stabe erschlagen unb sein Bruber Hartmich 
mollte als Dompropst oon Bremen unb lefcter seines Stammes bie 
Grasschaft Stabe an bas Ghczstift Bremen bringen. 3n einem 1219 aus 
biesem Anlaß geschlossenen Bertrage murbe unter ben Dienstmannen 
ein Bertolb be Delme genannt. Nie. Dammann nimmt an (Staber 
Heimatbücher 1926, Heft 9), baß ber Bezirk Delm 1236 3um (Erzstift 
Bremen gekommen sei. (Erst 1852 ist bas Batrimonialgericht Delm nach 
erfolgter Abtretung an bie Lanbesherrschast ausgehoben, als könig-
liches Gericht Delm mit bem Sitze in Apensen errichtet unb halb bem 
AmtsgeriAte Buxtehube augeteilt morben. — 2Bas Schlutter unb anbere 
olbenburgische Orts* unb glurnamen heißen, habe ich in 3ahlreichen 
Aussätzen ber Bechtaer Heimatblätter seit 1930, Nr. 7 ausgeführt. 

2 MG. S S . VÜ 288. Hamburger UB. I S .4ss . Olbenburger ÜB. 
H l . — ( E a p p e l l e , N . , Registrum bonorum et iurium ecclesiae 
Brernensis, Bremerhaoen 1926, (3oh. Nohbe), S. 14. 

8 t j a p p e l l e , N., Registrum bonorum, S . 7 0 : Jura et bona 
ecclesiae Brernensis (ao. 778); — Chronicon Moissiac. MG. S S . II 257. 

• MG. S S . II 382 (Vita St.Wülehadi). W o l t e r s , Chron.Rast. 
(in M e i b o m , S S . rer. Germ. II 100): Sluttere, quod archiepiscopo 
pertinebat cum adjacentlbus pleno iure in terra Laringorum dattun a 
Carolo M. — Rhode, J . Registrum bonorum, S. 14: item Sluttere cum 
omnibus suis pertinentiis- a ponte Weserae usque ad advocatiam 
Wildeshusen pertinuit quondam ad aulam archiepiscopalem in civitate 
Bremensi; . . . . item spectabat ad eandem curiam deeima in Slutere, 
quam Hardewicus, archiepiscopus, fundator ecclesiae sancü Anscharii, 
eidem donavit. 

5 S i c h a r t , K., 3ur Sieblunasgeschichte Niebersachsens (in ber 
Schünemannschen 3tschr. Niebersachsen 1921, Nr. 5). S i c h a r t , K.* 
Die Burg Schlutter (in Niebersachsen, 1922, Nr. 10). 
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1* 

Harttotch II. dou Bretten (1184—1207) ein nengegründetes 
nnd dem hl. Ansgar geweihtes Stift in Bremen ausge* 
stattet, zu dem ztoölf Kanoniker gehörten. 90s Hmtpthof 
nennt der ©hrontst Wolters die c u r i a Spenthof bor 
Bremen, zn der die curtis in Shichtere (d.i. Slutere) 
gehörte, bestehend ans den drei Höfen: maAor Sluchter, 
bonum Sluchter nnd Halteskampe 6 . 

Sn Schlutter tonrde dann im Sahre 1213 dorn @rz* 
bischof ©erhard von Bremen ans dem gräflichen Hanfe 
Dldenbnrg^Wildeshansen eine Burg gebaut, deren Lage 
hente schwer zn ermitteln, mit größerer WahrfcheinlichJeit 
aber toohl ans dem ettoa zwei Meter hohen sog. Rtgbers 
Berg im sübltchen Teil des alten Duvelsbrofs zn suchen 
ist, der in der Rasteder ©hronik Schlutterberg genannt 
feurd7. «Jhre Zerstörung dnrch die Stedinger im iJahre 
1234 nnd der Verzicht des Wiederaufbaues bestimmte den 
©rzbtschof don Bremen, seinem Ministerialen Brunsten 
Mute für den Verlnst als Entschädigung ein Lehngut 
weiter dermenbtoarts zu geben, das ,,de Horst" genannt 
ivurde8. 

2. D e l m e n h o r s t o l d e n b u r g i s c h . 
Unmittelbar nach der Zerstörung Schlutters nnd bor 

1235, dem Todesjahr Mules, ging der Horsthof dnrch 
Tausch gegen ©fiter im 9lmmerlande, nach stiftbremischer 
Tradition mit Unterstützung der Stadt Bremen, die ihrem 
Bischof die gute Verbindung mit setner Stadt Wildes-

6 © a l t e r s , Chron. Rast, (in Meibom S S . rer. Germ. II 97 f.). 
7 SBenn nach bem Lehnsregister 113,19 bie Burg „im bale" lag, 

so ist bas kein Söibeespruch mit ber Nasteber Chromk, raie S e l l o , 
$err. Gnt. S. 131 meint, benn ber Schlutterbera liegt im Delmetal. 

8 Der Chronist Holters (Meibom, II 98) sieht in Brunsten irr-
tümlich ben gamiltennamen, n>enn er sagt: habitabant militares et 
ministeriales dicti de Brünsten alias Mulen, ferner II 101: Fridericus 
Brunstein — dictus Mule. Gr mifeoeesteht seine Queue, bie ältere 
Nasteber Chronik (im gries. Archiv II 273), too oon 3mei Stiftern 
Fridericus unb Brünsten dicti Mulen bie Nebe ist. Bremer U B . I 2 3 1 : 
Fridericus dictus Mule schenkt 1235 3u seiner Brüber Brunstein, 
Sgelbert unb ßubolf Seelenheil bem Kloster Lilienthal ein Hau» zu 
Borgfelb. Dafe „Bnrnstein" nur Borname ist, geht auch aus bem Honer 
U B . V 6 7 f . heroor, rno 3.3ahr 1301 Engelbert, Thethardus, Heinrikus 
et Brunstein rrates genannt merben. Die gesamte einschlägige Litera-
tur sieht hier nicht klar. 
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hausen nicht gönnte, in den. Bestt des mit der Gräfin 
M e c h t i l d i s d o n W o h l d e n b e r g Wektnfthlten Gra* 
fen Otto I. bon Oldenburg über, der bis 1252 urkundlich 
bezeugt ist. ®r befestigte den Ort und >/fö fom de nuchfc 
in den brotförf, dem Stifte Bremen io grotem nohdeele944. 
Denn giar bald ttmren die Grafen öon Delmenhorst bestrebt, 
sich der Sehnspflichten reffen den ©rzbischof *u entziehen. 
Das braucht uns nicht Wunder zu nehmen, denn die beiden 
Bremer @rzbischöfe Hildebald (1258—1273) und Giesel* 
bert (1573—1306) mim Neffen des ersten Delmenhtfrster 
Grafen Ott.6; ste werden seteen Nachfolger nicht mit Lehnst 
Pflichten geplagt und so doju b e t r a g e n haben, ba% die 
LehnsnbhfogtgJeil schließlich gana in Bergeffenheit geriet. 

Leider stmd toir nicht in der Soge zu sagen, toarat mit 
dein Bau der S&urg Delme^orst begonnen tourde, da uns 
darüber feine ^r<Pöitfiien( echtste« find 1°, do.p£elt bedatuer-
lich, toemt toir heute itti (SKiterderzeichnts des ©rzbischofs 
Johannes Rohde don Bremen(um 1500) neben ganz Mrf* 
tilgen Notizen über die ältesten Zeiten Delmenhorsts die 
Aufforderung lesen: „toer dar mehr ban weten toill, de 
seh aber de Segel und bretoe, too dat alles don anbeginn 
gefcheen is". Sofoiel ist aber sicher, daß die Gründung 
jtoischen die $ahre 1235 und 1252 fallt. Ob der uns als 
falscher bekannte Hamelmismi mit 1247 einmal Recht 
hat 11, laßt sich nicht beweisen, falsch ist auch das bisher 

9 G a p p e l l e , N., Das Negistrum des ©rzbischofs 3oh. &oi>e, 
1926, S . 2 9 : 3tem mat oon Delmenhorst ife ge&amen, mo be borch-
manne unmiuig meren unbe to st* stabeben einen greoen oan Olben-
borg, be se alle oorjaget unb uthgefcofft hesft, — Bfro l t e r s, Khron. 
Nastebense (in Meibom, S S . rerurn Germ; II 102: Iste Comes aedifi-
cavit Castrum Delmenhorst, et cambium fecit cum ministerialibus 
eccles. Brem, dictus Brünsten alias Mulen in bonis feudalibus eccle-
siae, et dimisit bona prope Delmenhorst et locum cum prefectura in 
Stura pro bonis in Ambria propter homicidium factum in dioecesi. 
Der Satz ist oerborben: Sübjettt'zu „dimisit" kann nicht ber Graf sein, 
sondern nur Brunsten Mule. Die gcinse Stelle ist ein gusatz Atolters' 
zum £ e r t ber Hist. mön. K a s i (Ghrentraut, griesisches tlrchio. S . 276). 
— S i c h a r t , K., Alt?De1menhorst, mie es entstanden ist unb oermaltet 
murbe (im Delntenhorster Heimatjahrbuch 1936, S . 53—71). 

1 0 S i c h o r t , K., Die Burg Delmenhorst (im Delmenhorster Hei-
matjahrbuch 1930, S: 15—37) mit Bildern. 

1 1 Ater (mie 3 .Bfbas Dfclmenhorster Heimatbuch 1931, S .4g u.a.) 
auf Grunb einer bei B o g t, Man. inedita Breinensia I 40 oeröffent-



— 5 — 

angenommene igahr 1259, das sich lediglich auf den rein 
äußerlichen Umstand stützt, daß die älteste in Delmenhorst 
ausgefertigte Urkunde aus diesem igahre stammt. Und 
wenn auf dieser unstcheren Hypothese dann die zweite 
falsch aufgebaut imtrde, daß Graf Johann, der Nachfolger 
und Resse Ottos I., der um 1259 regierte und bis 1262 
nachweisbar ist, der Gründer der Burg Delmenhorst ge* 
wesen sei 1 2, so müssen fcrtr sie ebensa.Cs ablehnen. Denk* 
bar toäre es aber, daß er der ©rbauer der Burgka^etfe. 
gewesen ist, die aus den Namen des hl. Johannes geweiht 
toar. Unmöglich ist 1259 aber auch deshalb, weil bereits 
1254 urkundlich ein „Sifridus eapellanus in Delmener 
hörst" vorkommt13, dem die gräsliche Kanzlei unterstand. 

Seit ettoa dem Suchte 1260 hat die jüngere Linie des 
Oldenburger Grafenhauses mit Otto II., dem Großneffen 
des Gründers der Burg, bis 1304 nachweisbar, vermutlich 
dauernd ihren Sitz aus Delmenhorst genommen. Zu der 
Burg und Stadt Delmenhorst tourde ihr als Herrschafts-

lichten Urkunde die Gründung Delmenhorsts ins 3ahr 1231 oerlegt, 
irrt, roeil er übersieht, daß diese Urkunde salsch datiert ist. Sie gehört 
aus inneren Gründen — megen der dort genannten 3eu9en —- i n &ie 
3meite Hälfte des 13. gahrhunderts. — (Ebenso falsch ift es, menn im 
Dehn. Heimatjahrbuch 1936, S . 1 9 unter 3ug*undeleQun9 eines mert* 
losen und bedauerlichen Artikels im Delm. Kreisblatt o. 28. Mär3 1926, 
dessen Schreiber das Negistrum, d.h. Güteroerseichnis des (Er3bischofs 
3oh. Rhode, gan3 unkritifch benutzt hat, gesagt mird, daß Delmenhorst 
bereits im 3ahre 1 2 2 1 in einem Briese (!) genannt merde. — Auch 
O n ck e n, H., 3 u r Kritik der Oldenburgischen Geschichtsquellen, Diss. 
Berlin 1891, S .126 hat den Chronisten Wolters (Chron. Rastedense) 
mißoerftanben. 

1 2 R ü t h n i n g , G., Oldenburgische Geschichte, I 71. 
1 3 Oldenbg. UB.IV 267. Statt Delmenhorst muß es Delmene-

horst heißen, Bgl. Bechtaer Heimatblätter, 1930, Nr. 7. 9. 11. 12. — 
1931, Nr. 1. 3. — 1932, Nr. 1. 7. 8. 9. 10. 11. — 1933, Nr. 10. — 1935, 
Nr. 1. 2. 3. Die Behauptung, eine wissenschaftliche Arbeit im Heimat-
blatt einer 2ages3eitung sei wertlos und habe keinen Anspruch auf 
Beachtung seitens der gorscher, ist in bieser allgemeinen gassung so 
unhaltbar, baß sich eine Wiberlegung erübrigt. Wer 3 .B . ben oom 
Kunstkenner unb Domarchioar Dr. Dolsen-OsnabrM reichbebilberten 
Artikel: „Aus bem Stiftsschatze bes Alejanberstiftes Wilbeshausen" in 
ben „Neuen Bolksblättern" (Osnabrück o. 3. Mär3 1935) ignoriert, tut 
bas 3um eigenen Schaben. — B g l auch S e l l 0, G., Altolbenburg, 1903, 
1.gußnote. — Wenn O n & e n , H., in seinem Lehnsregister, S. 113 
Anm. 4 sagt, baß ber Chronist Wolters ben (Erbauer oon Delmenhorst 
mit bem Sohne 3ohann§, bem Grafen Otto oermechfelt, so irrt er„ 
benn ber oon Wolters genannte Otto ist ber Oheim 3ohanns. 

http://ebensa.Cs
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gebiet der östliche Teil der Grafschaft Oldenburg, froher 
zum alten sächsischen Largan gehörend, tote ste sich nach 
dem Sturze Heinrichs des Löwen territorial gestaltet hatte, 
hinzugelegt Die Ostgrenze dieses Gebietes toar durch das 
Bremer Bietend, die Westgren^e ettoa durch das Hengster* 
holz, die Welsburg, Dingstede und Blankenburg gegeben, 
im Norden gehörte da£ Wüstenland und Sübstedingen 
dazn. iJft den späteren ^hrhunfderten ist zu diesem Gebiet 
bald ettoas hinzugekommen, bald ettoas von ihm verloren 
gegangen. Einzelheiten-toürden ermüden und dertotrren14. 

Mit der Begründung des Delmenhorster Zweiges 
toar nicht ettoa eine Teilung des gemeinsamen Besttzes 
oder gär die Schaffung eines besonderen Territoriums 
detftunden. <g.xft f^äter (1374) ttcrt jinifchleit êifeen» ipättfem 
eine (Entfremdung ein, toährend der das Delmenhorster 
Territorium von ber aufstrebenden Grafschaft Hotya auf** 
gesofcen zu werden drdhte, da es fich nicht als lebensfähig 
ertoies. 

Dieser Gefahr mußte bor allem das ©tzstift Bremen 
mit Sorge entgegensehen, das don Jeher da£ Delmenhorster 
Territorium als stiftb*emifches Lehen angesprochen hatte 
tmd nun den Besttz des ihm fo nahe gelegenen Ländchens 
erstrebte. Die Crfüttung dieses Wunsches schien in greis* 
bare Nähe gerückt, als die finanziellen Bedrängnisse des 
Grafen Otto IV. don Delmenhorst fo heillos geworden 
toaren, daß er nicht mehr hoffen konnte, den drohenden 
9iuin aiufs^haJten. Bereits im ^ahre 1380 hatte er don 
der Stadt Bremen 324 MI. geliehen und als Sßfand die 
Hälfte feines Schlosses und ein Viertel der Herrschaft Del* 
menhorst hergegeben. 9lls nun diese Summe ausgegeben 
toar, versetzte er im JJa|re 1404 den nördlichen Teil seines 
Territoriums: das Stedtogerland, Wtistenland und 
Schönemoor für 1300 Mt an den Oldenburger Grafen 
Moritz. 

Nach Löfung dieser Berbtadlichkeiten s o l l er und 
fein (.̂ ohn Nicolaus dann aber nach und nach eine 

Mustergültig hat S e l l o (lerrit . (Entw.) darüber Aufklärung 
gegeben. 
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Summe von 3000 Bremer Mk. ( = 6000 rhein. Gulden) 
dorn ©rzsttft Bremen em.pfa.ngen nnd dafür die Herrschaft 
Delmenhorst, ,,de von dem ftichte tho Bremen tho lehen 
geit und tot) von dem ©rzbischos entsangen hebben", am 
7.^annar 1414 v e r p f ä n d e t haben. !$n einer zweiten 
Urknnde mit d e m s e l b e n Datum verschenken beide 
Grafen unter Bezugnahme auf die vorausgegangene Ber* 
pfändung um ihrer Eltern und ihrer eigenen Seligfeit 
toiffen die Herrschaft Delmenhorst an das ©rzstist Bremen, 
außerdem toird hinzugefügt, daß ste als treue Amtleute 
des erzstiftes die Herrschaft Delmenhorst vertoalten toollen 
und daß die Gräsin Richarda nach dem Tode ihres Ge* 
mahls Otto ein Hans in Delmenhorst, den halben Zehnten 
daselbst und den Zehnten in Stuhr zu ihrem Nießbrauch 
behalten soff. 

Der ^thalt beider Urfunden hat den Forschern schwere 
Rätsel ausgegeben. Sie äffe haben stch damit begnügt, 
ihren Untersuchungen zwei Utfundenabschrtsten zu* 
grunde zn legen15, ohne nach den Originalen zn suchen 1 6 . 
Riemand anders als Dänemark, dem die Herrschaft Del* 
menhorst nach dem Tode Anton Günthers zugefallen toar, 
konnte ein Interesse daran haben, eine Berpsändung Del* 
menhorsts an Bremen zu vertuschen und Urkunden solchen 
Inhaltes nicht bekannt werden zu lassen. Wenn ste also 
noch vorhanden toaren, konnten ste nur in Kopenhagen 
sein. Meine Vermutung bestätigte sich, ©in Vergleich mit 
den Abschriften gelegentlich eines Aufenthaltes in Stopen* 
hagen ergab die Feststellung, daß der Text der Abschristen 
mit dem der Originale übereinstimmt. Aber bei einer ge* 
naneren Sßrüsnng muß es zunächst iedoch auffallen, daß 
die Grasen Otto nnd Nicolaus am 29. $ult 1415, obtoohl 
ste nach der ztoeiten Urfunde vom 7. Januar 1414 doch nur 
stiftbremische Amtleute maren, den halben Grafenwerdet 
für 1000 rhein. Gulden an Graf Dietrich von Oldenburg 

1 5 Lanbesarchio Oldenburg i. O. 
1 6 Sie finb in Lünings Neichsarchio vol. X p. 6 abgebru&t und 

oom Olbenburger gahrbuch, III 109 f., baraus entnommen. Das Olben-
burger UB. II 605 begnügt fich mit bem Olbenburger 3ahrbuch als Bor-
lage für fein Negeft. 

http://em.pfa.ngen
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derpfänderen. 3»t Widets^ruchr zu der Verpfändungs-
nnd S(henftmg!süt«nnde des Sichrem 1414 steht serner die 
Urkunde dorn 20. Dezember 1420, in der Graf Nicolaus 
gelobte, die Herrschaft Delmenhorst dem Erzstift Bremen 
auszuhändigen, wenn man ihn zum (Srzbifchof von SJremen 
mache17. 

Ntcolans selbst befonnte stch vor einem Notar am 
17. Mai 1436 nur jn diesesr letzteren Urknnde und erklärte, 
daß ihm die beiden Urkunden dorn 7. JJanuar 1414, die er 
zufällig unter anderen Dokumenten im Urlnndenfchrwtfe 
seines Vaters gefunden ĥ abe, bisher ganz unbekannt ge-
toesen feien. Wenn aber die Originale tatsächlich im Slrchiv 
des ©rzstiftes lägen und mit feinem und seines: Vaters 
Siegel versehen s&en, so seien ste auf nichlstoMnge Weise 
ertoorben und gefälscht toorden. 

Wir erkennen in den beiden Urkunden des wahres 
1414 das Streben des Erzstiftes Bremen, alte, aber fchon 
lange in Vergessenheit geratene Lehnsrechte an der Herr-
fchaft Delmenhorst tvteder zur Geltung zu bringen. Dto es 
hierfür Lehnsbriefe nicht oder röcht mehr in Händen hatte, 
schob es in die Urkunde den Relatidsatz ein: [tety verpan-
den de herrschup Delmenhorst] „de von dem stichte tho 
Bremen tho lehen geit und taty von dem ©rtzbischowe ent-
fangen hebben". Dieser Satz konnte stch nnr auf die Scheu-
Jung des Delmetales durch Enrld. Gr., beziehen. 9lber weder 
Otto noch fein Sohn Ntcolaus hatten die Hmschaft Del-
menhorst dorn ©r̂ bischof empfangen. Deshalb forotte 
9Hcolaus felbst auch erklären, Delmenhorst fei seines Wis-
fens nie ein Lehen des Bmemer Erzbistums geioefen. 
ftteolous bestritt ferner jede Verpfändung der Herrschaft 
Delmenhorst durch feinen Vater oder ihn selbst an das 
©rzstiftBremen. 

Die betreffenden Urfundeu leiden aber auch an einem 
inneren Widetfpruch. Wenn Graf Otto von Delmetthorst 
ein 2ef)nSmann des ©rzstiftes Bremen toar, konnte er sein 
Lehen nicht an seinen Lehnsherrn, von dem er es Ja etnd-
fangen hatte, verpfänden oder derfchenlen. ®in Schrift-

1 7 Oldenburger ÜB. II 944. 
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vergleich der beiden Urfunden dorn 7. Januar 1414 stellt 
ferner Üdereinstimntungen mit verschiedenen in der Äanz-
lei des Bremer Domkapitels hergestellten Urkunden fest 1 8 . 
Die an den Urkunden hangenden echten Siegel toaren dorn 
Bremer Domitfpitel ohne große Schtoierigfeit in der Zeit 
zu bekommen, als Nicolaus Erzbtfchof von Bremen toar. 

;Jn dieser Auffassung kann uns auch der stiftbremische 
Chronist Wolters nicht toankend machen, wenn er behaup-
tet 1 9 , daß die Großeltern des Grafen Nicolaus mit der 
Burg Delmenhorst belehnt getoesen und daß sein Bater 
Otto alte Sehnsbriefe, die seine Borsahren von der Bremer 
Kirche empfangen, in Besttz gehübt habe. Denn Wolters 
nimmt in seiner Überarbeitung und (Ergänzung der ältesten 
rastedischen Chronik deutlich Partei für Bremen. 

Erst mit der Wahl des Grafen Nieolans zum Etz* 
bischof von Bremen am 16. Januar 1421 tourde Delmen-
hörst auf Grund des Vertrages dorn 20. Dezember 1420 
toieder stistbremisches Territorium, und der Domherr Otto 
von Gröpelingen ergriff namens des Kapitels don ihm 
Besitz. Spater leisteten Nicolaus, die Delmenhorfter Burg-
mannen und Bürger dem Domdechanten und Domlajntel 
der Bremer Kirche den Hnldigungseid. Noch lange haben 
es die Delmenhorster im Gedächtnis behalten, daß das 
Bremer Domkapitel ihnen an diesem Festtage eine halbe 
Sast Bremer Bieres zum besten güb 2 0). Die don Nicolaus 
getroffenen Anordnungen tote z. B. der Bau ztoeier neuer 
Bergfriede geschahen deshalb auch auf Geheiß des Dom* 
kapitels. 

Aber nach einiger Zeit tourde die Herrschaft dann 
toieder vom Kapitel an Nicolaus als erzstiftifches Tafel-
gut übertragen und diele von ihm teuer verpfändete del* 
menhorstische Güter eingelöst. Als Nicolaus iedoch später, 
namentlich seit seinem SMegszuge gen Friesland (Detern) 
durch Zahlung don Sösegeld in immer größere finanzielle 

1 8 Staatsarchiv Hannooer. 
1 9 M e i b o m , S S . rer. Germ. 1688, Chronicon Rastedense, II 

111 f. 
2 0 Sanbesarchio Olbenburg i.O., Mscr. Old. spec. Delmenhorst 

(Copiar). 
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Schtoierigkeiten geriet und selbst die gewöhnliche Steuer 
oder Sandbede nicht hinreichte, mußte er dersuchen, das 
Vremer Kapitel für die Beteiligung einer außerordent* 
lichen Schalung zu getoinnen. Da seine Bemühungen je-
doch mißlangen21, sah er keinen anderen Ausweg, als 
einen Koadiutor zur Seite zu nehmen, der in der Leitung 
der Bremer Kirche zunächst sein Vertreter und später sein 
Nachfolger werden sollte. Das» Domfaipiiel toar mit der 
Annahme eines KoadiutorS einverstanden, nahm aber an 
der Person des Hamburger Dompropstes Otto don Hoha 
Anstoß. So tourde die päpstliche Bestätigung Ottos der-
hindert, und seine Tätigkeit toar nur don furzer Dauer, 
brachte aber der Herrschaft Delmenhorst diel Unglüd. Nach 
toie bor bedrängten die Vasallen und andere in ^riesland 
zu Schaden geikommene Kriegsteilnehmer Nicolaus, s.o daß 
er fstch genötigt sah, dem Vorschlage des Kapitel* zuzu-
stintinen, für ihn einen geeigneten Nachfolger zu suchen. 
Nicolaus toar bereit, dem Kapitel sein erzbischösliches 
Saselgut Delmenhorst zur Verfügung zu stellen, da es 
durch die Rehden ber letzten Söhre so schtoer gelitten hatte. 
%1ix diesen Verzicht hatte er eine Jährliche Diente don 200 
Brenfer Marl, eine anständige Wohnung in der Stndt 
Bremen in einer Domherrenfurie und den Hof des! Abtes 
don Hude in Bremen zu bekommen stch bemüht22. Aber 
das Kapitel lehnte ab und trat mit Balduin don Stenden, 
dem reichen Abte des Michaelsflostersi in Lüneburg, in 
Unterhandlung. Die Verhandlungen führten am 25. Au-
gust 1434 zu einem Vertrage: Zu gunsten Balduin* trat 
SUcolaus don seinem Amte zurück und Balduin erklärte 
stch bereit, die don Stiftstoegen gemachten Schulden mit 
10000 Gulden zu bezahlen, für die übrigen Stiftsfchulden 
aber, sotoettste das Kapitel als solche anerkenne, die Ver-
anttoortung zu übernehmen. Außerdem verpflichtete fich 
Balduin nach ber Bestimmung de^ Papstes oder des Ka* 
pitels zn Basel zu einer Leib&ucht an Nicolaus. Diesen 

8 1 Rohbe, 3oh.̂  Registrum bonorum, hrsg. oon Cappelle, N., 1926, 
S. 89. 90. Lanbesarchio Olbendurg: Mscr. 01d. spec. Delm. (fcopiar, 
S . 55). 

M gappelle, N , Registrum etc., S . 91. 



— 11 — 

Vertrag bestätigte der tyapfk am 22. Dez. 1434 nnd über* 
toies 9Ucolaus zn seinem Unterhalte die Herrschast Delrnen* 
horst, das Schloß Hagen* eine Mühle bei Buxtehude nnd 
die Vogtei in der Lechterseite des Stedingerlandes, d. h. in 
dem Gelände rechts der Offen. 9lls aber immer neue Glan* 
biger erschienen, toard der Crzbischof ungeduldig und er* 
klärte, nur diejenigen Schulden bezahlen zn dürfen, die 
dom Kapitel als Siiftsschulden ansdrüdlich anerkannt 
toürden. über diese Auffassung entstand ein Streit, der 
im Auftrage des $ßa.pstes bom Hildesheimer Dotnbwpst 
für Balduin entschieden tourde. Ricolaus aber kam in 
immer größere Bedrängnis, seine Gläubiger fetzten ihm 
immer heftiger zu. Delmenhorst tourde sogar geplündert 
und ausgeraubt. 

Setzt glaubte Graf Dietrich don Oldenburg die Stunde 
gekommen23, um die Herrfchaft Delmenhorst toieder mit 
der alten Grafschaft zu verbinden. Er schickte einen Ge* 
sandten mit einer Abschrift des gamüien->Verirages aus 
dem iJahre 1370, den Graf Konrad von Oldenburg mit den 
Brüdern Otto III. und Christian II. don Delmenhorst ge* 
schloffen hatte, um die Herrschaft Delmenhorst dem Olden* 
burger Grasenhause zu erhalten, zum Grafen Nicolaus auf 
Delmenhorst. 

9lls dieser die Abschrift gelesen hatte, toar er froh, 
einen Austoeg aus seiner schtoierigen Lage zu erhalten. 
Cr schlug Dietrich eine Zusammentunst ans Delmenhorst 
bor nnd bat ihn, die Original*Urfunde des f^amiliender* 
träges, von dem er keine Kenntnis habe, mitznbringen. 
Dietrich erschien am 23.April 1436 mit seinen drei Söhnen 
Christian, Moritz und Gerd dor der Burg und erhielt Zu* 
tritt. Die Verhandlungen nahmen einen guten Verlauf 
und führten zum Abschluß eines Crbdergleiches. Olden* 
burg und Delmenhorst tourden zu einem einheitlichen 
Staat und Haushalt verbunden. Die Bürger von Delmen* 
horst hatten Dietrich und seinen Söhnen, die von Olden* 
burg dem Grafen Nicolaus zu huldigen. Die Cinkänfte 

2 8 Sichart, K., Da© alte Oldenburg und Ammerland, eine namen-
und ftammeskundliche Unteesuchung (in: Bechtaer Heimatblätter, 1933, 
Nr. 7. 8. 9; 1935, Nr. 11). 
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beider ©ebtete sollten gleichmäßig geteilt, und die Schul-
den des einen und anderen giemeinsam bezahlt Verden. 
Sie dersJprachen ferner gemeinschaftlich hauszuhalten und 
einen gemeinsamen Rat ju toahlen. Falls aber die eine 
der beiden Parteien den Bertrag dereue, sollte eine Tel-
lung erfolgen, ader nicht ettoa Nicolaus Delmenhorst und 
Dietrich ©Idenburg, sondern jeder die Halste don beiden 
Staden erhalten. 

litm diesen Bertrag rechtlich zu begründen und zu 
.rechtfertigen, ließ Nicolaius ihn am 5. Mai 1436 in der 
Sakristei der Marien k i r ch e 2 4 zu Delmenhorst in Gegen-
toart des Grafen Dietrich don Oldenburg und mehrerer 
Zeugen durch einen Notar beglaubigen. Cn ertlarte hier, 
Delmenhorst dem ©rzstift Bremen übertragen zu haben, 
um ©rzbifchof zu toerden. Durch Schulden und Getotffens-
biffe über die begangene Simonie gedrangt, sei er don 
seinem Slmte zuritögetreten, toofü.r sein Nachfolger Balduin 
die Verpflichtung übernommen habe, die Stiftsfchulden zu 
bezahlen und ihn in feiner Setbzucht zu schützen. Dieser 
Vertrag sei aber don Balduin nicht gehatten toorden, da 
er nicht derhindert habe, daß Delmenhorst mit geuet und 
Schtoert dertoüstet sei. 

Gin Glanztmukt in der Geschichte des Städtchens Del-
menhorst toird es dann getoesen sein, als der alte Nicolaus 
der ganzen Landschaft, allen Kanonikern der Marienkirche, 
den Bürgermeistern und Ratsherrn, Adeligen, Burg-
mannen und Büngern der Stadt Delmenhorst und den Ver-
tretern des Stedingerlandes durch den Dechanten don 
Delmenhorst und einen oldenburgischen Gdelmattn den 
eben geschlossenen Vertrag mit Graf Dietrich an der Zoll* 
bude beim Delmegarten feierlich bekennt gab und „jeder 
menniglichen efai Ohm roten und ein Ohm toeißen Weines 
zu gute raufen ließ49 *5. 

Beiden Grafen Nicolaius und Dietrich kam es nach 
dem abgeschlofsemn Vertrage dareuuf an, stch gegen die 
Anfptsiche des ©rastiftes zu stchern. ©inen toertdollen 

2 4 Olb. UB. H 287: in armario sive sacristia in ecelesia beate 
Marie virginis (Marien K a p e l l e ist falsch). 

2 5 Hamelmann, H., Olb. Gheonicon, Msfcr.A, foL156vo. 
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Bundesgenossen hatten sie dabei an der Stadt Bremen, 
die ein lebhaftes Interesse daran hatte, daß Delmenhorst 
dorn Erzstift getrennt blieb. Mit einem Darlehn don 
2000 Gnlden, das ihnen beide Grafen am 22. Rod. 1438 
gewährten, übiernaihm ste die Verpflichtung, den Grzbifchvf 
Balduin nnd das Kapitel vor Rückzahlung der Schuld 
nicht in einem Kampfe zu unterstützen, der die Eroberung 
Delmenhorsts zum Ziele habe 2 6. 

Durch diefen Vertrag ivaren dem Grzbtschof Balduin 
die Hände gebnnden nnd Griaf Dietrich konnte, um die 
Glaubiger des Grafen Nicolans nnd Bedränger seines 
geplagten Landes zu befriedigen, in aller Ruhe eine all-
gemeine außerordentliche Landfchatzung dnrchführen. 

9lber schon unter Dietrichs Söhnen kam es bald nach 
dem Tode des Grafen Nicolaus, der die dormundfchaft-
liche Regierung geführt hatte, wegen Delmenhorst ivieder 
zu Streitigkeiten. Graf Gerd, der meistens auf Delmen-
horst restdterte, hatte stch don einigen Bremer Ratsherrn 
zu einem Überfall ans die Colonen des Bremer Kapitels 
im Stedingerlande aufstacheln lassen27. Der Erzbischof 
Gerhard, schon vorher mit seiner Gesandtschaft, die die 
Rückgabe Delmenhorsts verlangte, schnöde abgetariesen, 
toar ihnen beigesprungen und hatte den Grafen vermocht, 
die überfalle zu unterlassen. SÜder das unruhige Tempe* 
rament des Griafen brach bald tvieder dnrch. Gr wemdte 
sich nun gegen die. die ihn aufgestachelt hatten, nnd gegen 
alle Bremer Bürger, raubte deren Güter zu Wasser und zu 
Laude, Ivo er nnr konnte, und lähmte Handel und Verkehr. 
Die allgemeine Unzufriedenheit mit dem Grafen benutzte 
sein Bruder Moritz, der früher Domherr gewesen Vvar, um 
nach der Thronbesteigung seines Bruders Christian in 
Dänemark seine Ansprüche auf die Hälfte der Grafschaft 
Oldenburg-Delmenhorst zur Geltung zu bringen. Da Gerd 
nicht guttoimg teilen ivollte, fam es toiederholt zn er-
bitterten Kämpfen, in deren Mittelpnnft die geste Delmen-
horst stand. Dem Grafen Moritz aber gelang es trotz der 

2 6 Olbenburger UB. II 289. 
2 7 ttohbe, 3«, Registrum etc., S . 92. 
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Unterstützung der Stadt Bremen nicht, ste zu nehmen. 
Den Bremern tonrden don Gerd sogar große Ungelegen* 
heiten bereitet. Seiner Klage Über ste bei den fitesten lieft 
er in Abschrift den Bertrag folgen, den ste mit seinem 
Bater gegen ihren eigenen Herrn, den Crzbischof, beur-
kündet hatten, nm jn verhindern, daß Delmenhorst jemals 
toieder mit der Bremer Äirche bereinigt ttriirde. Und als 
die Bremer selbst don diesem Bunde gehört hatten, famen 
ste aufs Richchaus (praetorium) und toofften alle Rats-
herrn, die bei dem Bündnis zugegen gewesen toaren, tot-
schlagen. Cinige entschuldigten stch und lieferten den er-
bitterten Bürgern als die Schuldigen drei Unterbürger-
meister ans, die für diele Tage in einen Turm gesperrt 
tourden. Als ste herausgelassen toaxen, durften ste ihr 
Haus nicht eher verlassen, als ste die 2000 rhetn. Gulden 
gezahlt flattert, die ste seinerzeit vom Grafen Dietrich er-
halten Ratten. 

Schließlich tarn es am 22. Mx# 1463 zum frieden und 
Vertrag ztoischen Moritz und Gerd. Moritz erhielt die 
Herrschaft Delmenhorst nebst den Kirchspielen Hatten, Döt-
lingen und Wardenburg und nahm auf Delmenhorst Woh-
nung, Gerd be*am das übrige und ioohnte in Oldenburg. 

Bald lebte die gehde Jedoch toieder auf und es folgte 
eine endlose Reihe von ^lünderungszügen, deren Cinzel-
heiten schier ermüden. Sie fanden ihr vorlänftges Ende 
durch den Tod Moritzens, der am 9. August 1464 auf dem 
Gute Holzfannp erfolgte. Moritz hinterließ außer den 
beiden Töchtern Heiltoig und Adelheit einen einzigen, erst 
zweijährigen Sohn iJacob, dem die Ritterschaft und der 
Sfcat von Delmenhorst am 19. $Cug. ihre Huldigung dar-
brachten. Als Bormund und nächster Berftrnndter Jacobs 
nahm Gras Gerd bald darauf Delmenhorst in Besttz. 

Cin erbitterter Wtderfacher erstand ihm aber in dem 
Crzbischof Heinrich von Bremen aus dem Haufe Schioarz-
burg, der das alte stiftbremtsche Lehen Delmenhorst zurück-
zugetortnneu hoffte28, zumal nun auch die Stadt Bremen 
ihn zu unterstützen getoillt toar. Der Kampf toar nur kurz 

2 8 Landesarchio Oldenburg: Mscr. Old. spec Delm. Copiar. 
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und Bischof «Johann von Verden und Herzog Otto von 
Braunschtoeig tourden zn Schiedsrichtern angerufen. 9ln 
die Spitze seiner Forderung stellte Heinrich den Satz, daß 
Graf Gerd zu ztoingen sei, „de gredefchup und bat slot cho 
Delmenhorst mit aller tobehoringe dem Stichte cho Bremen 
toedder cho getarnt". Doch durch die Anttoort der Schieds-
richter dorn 17. Marz 1466 tourde die Streitsrage nicht er-
ledigt, und die Feindseligkeiten begannen don neuem29. 
9lls 1474 Delmenhorst zum ztoeiten Male in Gefahr kam, 
toandte sich Graf Gerd an Verwandte feines Hauses, die 
Grafen Otto und Friedrich von Hoya und Bruchhausen, 
Oheime seines minderjährigen Neffen Jfacob, und über-
anttoortete ihnen das Schloß. Wenn er aber ertoartet 
hatte, an Otto und Friedrich von Hoya ztoei Vormünder 
gefunden zu haben, deren Verdrängung chm leicht gelingen 
toerde, sobald sich für chn die politische Lage toieder gün-
stiger anließ, so sollte er sich bitter enttauscht sehen. Die 
beiden Grafen toußten genau, mit toelcher Zähigkeit und 
Tücke Gerd feinen Bruder Moritz, Jacobs Vater, um sein 
Erbe, die Herrschaft Delmenhorst, zu bringen versucht und 
toie er seit Moritzens Tode sich nicht als Vertoalter, fort* 
dern als Eigentümer der Herrschaft gefühlt hatte. Um 
sich daher gegen jede übervorteilnng von seiten Gerds zu 
sichern und ihren Neffen iJacob dor der Enterbung 8n 
schützen, gingen fie am 9. August 1474 mit Bischof Heinrich 
und dem Bremer Domfapitel einen Vertrag ein, der uns 
angestchts der steten Bestrebungen des Grzstiftes Bremen, 
die Herrfchaft Delmenhorst toieder in die Hand zu bekonv 
men, nicht Wunder zu uehmen braucht. Grzbischof Heinrich 
fetzte der Behauptung, daß Delmenhorst durch brüderliche 
Teilung dem Grafen Moritz und nach dessen Tode dem 
Grafen iJaeob und seinen beiden Schtoestern erblich zu-
gefallen sei, jetzt keinen Widerspruch entgegen und übertrug 
gegen Zahlung von 2000 Bremer Mark die Herrschaft als 
L e h e n dem Grafen iJacob und dessen Nachkommen. So-
lange Graf iJacob toegen seiner Minderjährigkeit behindert 

2 9 S i ch a r t, K., Die Sehben bes Grafen Gerb mit bem <£r3stist 
Bremen 1471 unb 1474 (in ber 3tschr. b. histor. B. für Niebeesachsen,, 
1914, S. 280 ff.). 
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8 0 Landesarchio Oldenburg i. O. Tit. 46, Nr. 22/24, S. 20. 
8 1 S^uöenauösage de 5 Ländmirte (Evert Strilafce 3u Hatten, ber 

etma 100 3ahr alt ist. Gr hat bas alle* oon BurKharb selbst gehört. 
8 2 Meine frühere Darstellung (in 3tschr* des Histor. Bereins für 

Niedeesachsen, 1914, S.301) ist falsch, mie ich schon im Olbenburger 
3ahrb. 1919/20, Bd. 26, S. 197, Sußnote 20 angegeben habe. 

toar, die Sehnsbedinginngen zn befchtoörrn,. tourde er an 
des Bischofs Hos in Münster mit nenn werden unter-
haften-80«. Dort tourde er ,,fehr genau gehalten, so daß er 
oft toeder Kreuzer noch Sßfennnige hatte". Als er dann 
toieder auf Delmenhorst toohnte, erging es ihm nicht besser, 
©r lieh einmal don seinem Burgfaplan Burkhard zehn 
Grote und vertröstete ihn mit den Worten: ,,Wenn ich 
großjährig getoorden und zur Regierung gekommen bin, 
toill ich es ©nch reichlich vergelten und für Jeden Groten 
einen Gulden toiedergeben" 3 1 . 

Während der Minderjährigkeit Jacobs vertoalteten 
die beiden Grasen don Hoha für ihn Delmenhorst, mußten 
aber die Straßen in der Herrschaft „frei" holten, den toan-
dernden Käufmann mit seinen Gütern durchziehen lassen, 
die Untertanen der Stifter Bremen und Münster ohne Aus-
nahrnezöffe lasten und die der <Stadt Brunen verliehenen 
Privilegien anerkennen. Doch die Se^rtnngen des Friedens 
blieben aus. Gnaf Gerd, der toegen seines Hanges zur 
Räuberei der „stratenschender" genannt tonrde, gab seine 
alte Neigung nicht auf, und so schritt denn ©rzbischof Hein-
rtch erneut zum Kampfe. <S<ein Angriff richtete stch Jedoch 
dieses Mal nicht gegen Delmenhorst, fondern gegen Olden-
bnrg selbst. Die ganze Umgebung hatte schtoer zu leiden. 
Der Überfall traf den Grafen Gerd auch persönlich, da mit 
seinem in der Nähe gelegenen Hause Gversten auch sein 
Wintertorf in flammen aufging3 2. Dann abermals Bei-
legung der Fehde und Wiederausbrnch. Des fortgesetzten 
Landfriedensbrnches übetdrüfstg, entschloß stch endlich 
Bischof Heinrich im ^tthre 1481 mit Ausbietung großer 
Streitkräfte den Wortbrüchigen zu vernichten. Seinen 
©influß auf Delmenhorst hatte Heinrich schon seit dem 
Sahre 1476 toesentlich verstärft, indem er stch den MÜbesttz 
der BJurg Delmenhorst bis zur Volljährigkeit Jacobs hatte 
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übertragen nnd znr Deckung der Kosten für den mxtu 
tarischen Schntz die Halste der Einkünfte ans: der Herrschaft 
hatte ansprechen lassen. Seine Stellnngnahme in der Del* 
menhorster Frtage trat aber Hat zn Tage, als er den Grasen 
iJacob nach Vollendung seines stebzehnten Lebensjahres 
am 7. September 1479 mit der Herrschast Delmenhorst be-
lehnte. 

3. D e l m e n h o r s t münsterisch. 
2lus den Kampf, der 1481 begann und am 20. iJanuar 

1482 mit der Eroberung Delmenhorsts durch Bischof Hein--
rich sein Ende fand, brancht hier nicht eingegangen zu wer-
den, da er iviederholt der Gegenstand eingehender Unter-
snchungen gewesen ist 3 3. Notwendig aber ist es, ans die 
Stellungnahme des Erzstistes Bremen nnd Bistnms 
Münster» nach der Einnahme Delmenhorsts einzugehen, 
weil man bisher nnr nnklare Vorstellungen darüber hatte. 

Wenn ivir von einem Chronisten erfahren, daß Bischof 
Heinrich aus der Burg Delmenhorst nach der Einnahme das 
münstersche Banner habe hissen und an der Kirche das 
münstersche Wappen habe anschlagen, anßerdem eine Sta-
tne des hl. Paulus, .des Patrons der münsterschen Dom-
ftrche, habe anbringen lassen, so braucht uns das nicht 
Wnnder zu nehmen, denn den wesentlichsten Anteil an der 
Eroberung hatte die münstersche Ritterschaft gehabt. Das 
-Bremer Dontfajritel mußte aber in den Maßnahmen, die 
nach der Einnahme Delmenhorsts getroffen tonrden, eine 
Nichtachtung seiner Ansprüche sehen. Es hatte bald die 
Entbindung, daß die Haltung des Bischoss Heinrich in 
der Delmenhorster Angelegenheit nicht ganz eintvandsrei 
tvar. Schon dnrch seinen standigen Anfenthalt im Bistnm 
Münster, das er seit 1466 hinznbefommen hatte, toar er 
den Bremern immer fremder gewerden nnd in die Ab* 
hängigkeit des Münsterschen Dontfapitels geraten. Er 
selber nannte stch seit jener Zeit Bischos don Münster nnd 

8 3 S i c h a r t , K., Der Kampf um bie Grafschaft Delmenhorst 
1482—1547 (Oldenbg.Jahrbuch, Bd. 16). — S i c h a r t , K., Die gehben 
bes Grasen Gerb mit bem (Srästift Bremen (in ber 3tfchr. b. Hift. Ber-
eins f. Niebersachsen, 1914). 

Snicdersachs. Jahrbuch 1936. 2 
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Administrator des Grzstiftes Bremen. So erklärt es sich, 
daß er angestchls der geringen Fortschritte bei der Be-
lagernng von Delmenhorst 1482 vom Bremer DomJapüel 
eine finanzielle Unterstützung — 80 000 rheinische Gulden34 

— nur gegen die demütigende Versteuerung erhalten hatte, 
ohne ihren Rat nichts zn beginnen nnd die Herrschaft Del* 
menhorst nach der Eroberung der Bnrg zu etoigen Tagen 
bei der Bremer Kirche zn belassen3Ö. Daß er dieses auch 
schriftlich gegebene Versprechen nicht gehalten hat, ist ihm 
don den Bremern schwer verdacht »werden. 

Aber Heinrich hat stch über Bedenfen dieser Art wsch 
hinweggesetzt, da das münstersche Domkapitel, nnterstützt 
dorn westfälischen Adel, um ein Gutachten gebeten, toas 
aus dem eroberten Delmenhorst werden solle, hinter ihm 
stand. Es riet ihm, als Drosten einen „guten und treuen 
Mann1' ans dem Stift Münster, den das Donrfapitel vor-
schlüge, zn bestellen. Gin Schreiber (Rentmeifter) nnd ein 
Zöllner müßten ienem beigegeben werden. Bisweilen folle 
der Bischos selbst nach Delmenhorst kommen nnd nachsehen, 
ob die Besatzung ans ihrem Josten sei Zur Beschaffung 
don Proviant und Kriegsgerät lömttm die 800 Gulden 
verwendet toerden, die dem Bifchof letzt in der Herrfchaft 
Delmenhorst aufgebracht toürden. Damit der Bischof nicht 
geztoungen fei, Aufwendungen für das Land von feiner 
Taselrente zn machen, müßten die anderen bischöflichen 
Amtlente verpflichtet toerden, mit Geld nnd Proviant zn 
Hilfe zn kommen. Der Zoll zn Delmenhorst müsse eine 
Zeitlang erhöht toerden, damit der Bifchof „de kost und 
dat gehold to Delmenhorst dohn nnd de strate veheltgen" 
könne. 

Wichtiger schien den Münsterschen Domherrn die Gr-
ledigung der 2?rage, tote den Ansprüchen des Bremer Dom* 
kapttels zn begegnen sei. Wenn Bremen ettoa vorschlüge, 
daß nnter dem Vorsttz des Bischofs das münstersche nnd 
bremische Dontfajrttel znf«ammen*ämen, ,,nmme stck mit 
einander nmme Delmenhorst to verdragen", fo ist das 

3 4 Lanbesarchio Olbenburg: Doe. AUlb. (Amt), Lanbessachen o. 
18.3uni 1509. 

3 5 N o h b e, 3oh., Registrum etc., S . 95. 
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münstersche Kapitel der Meinung, daß diese Znsammen-
kunst solange ausgesetzt werde, bis der Bischos mit dem 
Grafen von Dldenbnrg ,,einen ehrliken ende moge kriegen". 
Bon Jasper van Der, Drost Sander, Dietrich Wulf und 
,,dem grvten ^ipenbrock" foll der Bifchof ztoet auszahlen 
und zu Amtleuten auf Delmenhorst machen36. 

Der dermntete Borstoß Bremens ließ anch nicht lange 
aus sich toarten. Kapitel, Mannschaft nnd Stadt teilten 
Heinrich mit, daß sie sich mit Monster "to hope fetten und 
ok gerne boscheid weten welden, too men stck umme de 
toynninge des schlottes Delmenhorst mit einander ber-
dragen solde". Das mnnsterfche Domkapitel, von Heinrich 
abermals um Rat gefragt, suchte einen Bruch mit Bremen 
zn vermeiden und antwortete milde. Die Herrschaft Del-
menhorst habe nrsprünglich nichts mit den Grafen don 
Dldenbnrg zn tun gehabt. Deshalb kante ihnen der Besttz 
auch nicht zn, und Münster und Bremen müßten danach 
trachten, den Streit mit ihnen nm das Land ein für alle 
Mal ans der Welt zn schaffen. Wenn dieses Ziel erreicht 
sei, wellten beide sich wegen Delmenhorst gütlich vertragen; 
habe die Kirche von Bremen an ihm Lehnsrechte, so solle 
sie darin nichl geschmälert toerden. 

Die münsterschen Domherrn scheinen gefühlt zu haben, 
daß ihre Vorschlage nichl konkret genug toaren, denn ste 
fassen zugleich die Möglichleit ins Auge, daß das Erzstist 
Bremen sie nichl gelten lasse. Wenn das einträte, sollten 
beide Kapitel stch mit einander besprechen, und toenn stch 
dabei ergäbe, daß Delmenhorst "ein lehen nnd apen hns 
des stichtes von Bremen" toäre, dann sollten die Bischöse 
von Münster anf Delmenhorst stets einen „finden, schild-
bürtigen Mann" als Amtmann einsetzen, der Delmenhorst 
nach dem Tode des gegenwärtigen Bischofs Heinrich von 
den Bremer Grzbifchöfen zn Lehen erhielte. 

Ans diesem diplomatischen Intrigenspiel ging das 
Bistum Münster als Sieger hervor, ©s gelang ihm, das 
Dldenbnrget Grafenhans am 11. Angnst 1482 durch einen 

8 6 3n meiner Dissertation (Olb. gahrb. XVI 205, 3eile7ss.) sind 
biese 3usammeuhänge noch nicht erbannt morben. 

2* 
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8 8 Wulfert oon Barßen unb Hinrich Cluoer. 
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Bertxiag zn binden. Ztoischen seinem Bischof und «den 
beiden gräflichen Brübern Adolf nnd Johann kam es zn 
einem ftiedlichen Ausgleich87. Man dersprach, die ans 
beiden Seiten gemachten Gefangenen auszulosen, nnd 
Adolf nnd Johann gelobten die Landstraßen gegen raube-
rifche übersatte frei zn halten. Den Grafen Jacob toottten 
ste zn getoinnen suchen, auf ftiedlichem Wege mit Heinrich 
stch auseinander zn setzen. Aber das münsterfche Dom-
kapitel dachte nicht daran, in eine Besprechung der borge* 
tragenen lehnsrechilichen Anspräche Bremen® einzutreten. 
So fand denn bei der Bremer Bürgerschaft die Gmpfin-
dung, in der Delmenhorster Ff*age unterlegen 3u seiu, all-
mählich immer mehr Nahrung. Die Schuld Münsters 
tourde dergrößert, indem man erzahlte, nach der Grobe-
rung sei auf Delmenhorst ein münsterscher und ein bre-
mische* Amtmann eingefetzt, der bremische aber fpäter 
toieder ausgeschaltet toorden. Dieses Gereicht fand seinen 
archidalischen Niederschlag in späteren Zeugenaussagen 
die stch bei foem einen und anderen fogar zu einer Namens-
nennung ztoeier bremischer Amtlente derdichtete88. ©in 
1557 dernommener 40Jähriger Zeuge, der ein Diener des 
Bischofs don Osnabrück toar, hatte gehört, daß die beiden 
Domkapitel Münster und Bremen stch derglichen hätten, 
abtoechselnd jedesmal drei Jahre lang die Hertfchaft Del-
menhorst dertoalten zu lassen und daß den ©remern der 
Tod des Bischofs Heinrich (1496) so lange derschtoiegen 
toorden sei, bis die Domherrn don Münster das Schloß 
Delmenhorst eingenommen hätten89. 

Bont Btfemer Chronisten Renner tourden dann diese 
Gewehte zu einer ausführlichen, aber doch toohl tenden* 
ziösen Schilderung derarbeitet. Die betreffende Stelle 
tauieit Nu tousten de beiden Amffu.de to Delmenhorst toott, 
dat de Bischop frank lach. Als he nu gestorben toas, fchres 
dat Kapitel to Münster an ehren Drosten, se scholden et 
maken, too se fonden, dat se Delmenhorst in sine Macht 

http://Amffu.de
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behelden. De Drost leth stck dat schritoen nicht marken, 
sondern sprak, dat he don stnen Herrn fröhliche Tidnng be-
komen hadde, denn he wer toedder frisch nnd gesund' nnd 
kortens np de JJagd getoesen. Der Tidunk toehr he so 
sroh, dat he stck mit gnden lnden fröhlich mafen und eine 
tunne hamborger beer tont besten getoen toollde. Des ant-
toorde de Bremer Droste, bat toehren gude Tidunge, he 
toollde ok eine tunne darbet leggen und darnp gunf 't vom 
schlotte na den Flecken. Do sprak de munstersche Droste, 
he hadde noch toat vergeten, mußte wedder herup gahn, 
he toollde averst bolde toedder kamen, de bremische Droste 
scholde vornp gaihn und dat gelag ansangen. Alse he averst 
wedder upt Schlot gekamen, leth he de Klappe uptheen nnd 
reep den bremischen Drosten tho, he scholde stck stner 
straten mafen, denn ehr herr, de btschop, toere doot, öhme 
wehre befahlen, dat hus tho betoahrende. De bremische 
Droste anttoorde, dat scholde he öhme ehr gesecht hebben. 
Seuer sprak, et toehre noch kin tid getoesen, sondern nu 
toehr et tid. Da toch de rechte Droste bedrötoet na 
Bremen und de münstersche behelden Delmenhorst". Der 
©hronist Hamelmann (S. 285) toagte den toirklichen Her-
gang nicht zu entscheiden, „tote es nun darnmb eigentlich 
sein mag, darüber lasse ich andern ihre srehe gedanfen". 

So toar toegen dieser Reibungspunkte eine gemein-
sanie Bertoaltung des Bistums Münster und des ©rzbis-
tums Bremen in Zukunft unmöglich. Das münstersche 
Dontfapitel toählte deshalb den Grasen Konrad von Riet-
berg, das bremische den Domherrn Johannes Rohde. 

Bischof Konrad von Münster tat nichts, um den Wän-
schen des ©rzstistes Bremen entgegenzukommen. Mit dem 
Grasen .Johann von Oldenburg sand er sich bereits am 
13..Juni 1499 ab 4 0 . Blutenden Herzens toird stch freilich 
Graf Johann, der noch bei feiner Vermahlung mit der 
Fürstin Anna von Anhalt-Bernburg (1498) die Fürsprache 
und Vermittlung der sürstlichen Brüder zur Wiedergetoin-
nung Delmenhorsts angerufen hatte, zu einem Verzicht auf 
Delmenhorst bereit erklärt haben, aber die Not ztoang zu 

*° Olbenburger UB. III 114. 
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diesem Schritte. Denn erst dor einigen Wochen hatte er 
die friestschen Stadlander und Butjadinger untertoorsen, 
und nnn toar in seinem Heere eine Meuterei ausgebrochen. 
Daher stellte er sich in diesem Bertrage unter den Schutz 
und die Oberhoheit des Stiftes Münster und belichtete 
für die Dauer don ztoanzig fahren aus die Geltend-
machung seiner „unrechtmäßigen" Ansprüche auf Delmen-
horst. 

iJn eine schwierige Stellung aber geriet der Bischof 
Konrad don Münster gegenüber den Ansprüchen des Erz-
stiftes Bremen. Denn Bremen hatten im Domherrn So-
hannes Rohde einen Mann auf den erzbischöslichen Stuhl 
gebracht, der die materiellen Mittel seines (Stiftes zu stärken 
nnd aJBfe alten, aber derlorengegangenen Rechte toieder 
Öeltend zu machen bestrebt toar. Dieser Machttoilte zeigte 
stch dor allem in dem auf seine Veranlassung derfertigten 
Güterregister, einem Verzeichnis sämtlicher Gitter und Ge-
rechtigleiten, auf die die Bremer Domlitche Anspräche zu 
haben glanbte. Besonders durch das Kapitel: "Nota dan 
der ridderschup" geht ein Zug tiefet Bitterfeit und Be-
forgnis. Die Ritterschaft baue ohne ihres Herrn Willen, 
zunächst klein, dann großer, jeder fo, toie er es dermöge. 
Sei ste mächtiger getoorden, so ziehe ste zu chrer Mühle, 
toen ste könne, schließlich dertause ste asich toohl ihre Feste, 
ohne die Gintoilligung ihres Herrn einzuholen. „Darmede 
geit dem stichte de Denst aff und toart alle dage dardorch 
schtoader" 4 1 . Wenn in diesem Kapitel unter den ausge* 
zählten entfremdeten Sehnsgütern Delmenhorst an erster 
Stelle steht und ihrer Burg und Herrfchaft ferner ein be-
sonderes und fehr ausführliches Kapitel getoidmet toird, 
fo muß das ©rzstift Bremen diesem Territorium einen be-
deutenden Wert beigelegt haben. Der verstorbene Bischof 
Heinrich toird in chm ein Wortbrüchiger gescholten, der 
seinen Sohn im göttlichen Gerichte schon erhalten habe, 
toeil er dor der Ginnahme Delmenhorsts das Versprechen 
gegeben, aber nicht gehalten habe, die Burg bis in edle 
Zulunst bei der Bremer Kirche zu lafsen, toenn es ihm ge-

4 1 N o h d e, 3oh., Registrum, S. 29. 
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länge, ste mit der erbetenen bremischen Unterstützung zu 
erobern. 

Aber auch sonst hat Grzbischof Rohde es nicht an Ber-
suchen fehlen lassen, Delmenhorst der Bremer Kirche znrück-
zubringen. Wiederholt hat er Münster zur Rückgabe auf-
gefordert nnd trotz einer kaiferlichen Belehnung Münsters 
mit Delmenhorst dorn 24. iJwrt 1498, für die aber von 
Münster trgendtoelche rechtlichen Anfprüche nicht beizn-
bringen toaren, auch eine päpstliche Entscheidung in der 
Angelegenheit zu erreichen gesucht. Aber Münster der-
schleppte die Angelegenheit, ohne jedoch seine beanspruchten 
Borrechle geltend zn machen und Bremen zn reizen. Wenn 
es aber ertoartet hatte, nnn nichl mehr wegen der Herr-
schaft Delmenhorst belästigt zu toerden, so hatte es nicht 
mit der Zähigkeit des Grzdtschofs «Johannes Rohde ge-
rechnet. Anf seine ernente Beschtoerde hin erließ der päpst-
liche Rschter iJacobatins am 20. August 1511 eine neue 
Borladung des Beklagten. Zugleich forderte er die Geist-
lichkeit der beiden Diözefen Osnnbrück nnd Bremen anf, 
alle zu ermitteln, die stch ettoa im Besttze don Dokumenten 
besänden, die für einen Prozeß Bremens gegen Münster 
don Bedentung seien. Trotz dieser Bemühungen hat das 
Grzstift Bremen die Streitfrage jedoch nicht zum Austrag 
bringen können. 

4. Die R ü c k e r o b e r u n g D e l m e n h o r s t s 
dnrch O l d e n b u r g 1 5 4 7 . 

Groß und immer größer tonrde jedoch die Gefahr, die 
dem Stift Münster von den Oldenburger Grafen drohte. 
Sie konnten den Schmerz nichl dertoinden, daß diese reiche 
Herrschaft für immer ihnen entfremdet bleiben fottte. Nach 
einem bergeblichen Bersnche im .Jahre 1538, über den ich 
ansführlich in meiner Dissertation gehandelt habe4 2, ge-
lang ihnen die Wiedergetoinnnng im .Jahre 1 5 4 7 4 3 , toeil 

4 2 S i c h a r t , K., Der Kampf um bie Graffchaft Delmenhorst 
1482—1547 (im Olbenburöer 3ahrbuch, Bb.16). S . 270 ist 3u oerbessern: 
„bi tanen unb bumen" murbe einer aufgehängt, b. h. bei 3eheu (nicht 
3ähne) unb Daumen. 

4 3 S i ch a r t, K., Der grofce Branb von Bechta 1538. — S i ch a r t, 
K., Bischof gran3 von Münster aus bem Hause SBalbecfc 1532—1553 (in 
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den Bechtaer Heimatblättern, 1931, Nr. 8). Diese Arbeit, ber ein Bilb 
unb Namenszug Franzens beigegeben ist, mürbigt ihn als £anbesherrn 
unb behandelt bie (Ereignisse aus bem 3ahr 1546 bis unmittelbar oor 
Ausbruch bes Krieges 1547. 

4 4 Scheie, Caspar, Nachrichten zur Geschichte bes Bischof* granz 
oon Münster (in Mitt. bes Hist. Bereins zu OsnnbrM, 1.3ahrg., S. 
118)/ Der (Ehronist Neuner sagt, baß ste in Olbenburg gemacht mor-
ben seien. 

" Sßto&baktm, Bb.108, S . 4 5 (ßandeearchio Olb.). 
4 6 Stradierian-SBilloh, Aberglauben und Sagen II 286. 
4 7 3n dem 3eugbuch des obersten kaiserlichen Hauszeugmeisters 

greq*leben (1493—1509) befindet sich unter ben oon Kaiser Maximilian 
erfundenen Stückten eine Abbildung oon bem „groß leberen schiff" 
(eob. 10 824 ber kk. Hofbibliothek zu 2Bien, fo1 128). Bon biesem Bilbe 
ist eine Neprobuktion oon W. B o e h e i m (im 3aheb. der ki-rnsthistor. 
Sammlungen bes Kaiserhauses XIII, AJien 1892, S . 162) erschienen. 

4 8 Lanbesarchio Olbenburg, Tit. 46, Nr. 6, sasc.3 (Brief oon Bischof 
granz o. Münster oom 3. April 1547). 

Graf Anton don Oldenburg sorgfältig alle nötigen Bor-
bereitungen getroffen hatte. Außer den Waffen nnd 
„allerlei Instrumenten, Äxten, Barden, Sägen, Sturm-
leitern. Tauen und Schmiedehämmern" hatten seine Leute 
dier kleine Schifflein, die heimlich an einer schwer zugäng* 
lichen Waldstelle angefertigt toaren44, auf Wagen mit stch 
geführt45. Mit ihrer Hilfe toottte man die Burggräben 
leichter überwinden. 

Diese Boote sotten aus Leder gewesen sein46, das über 
hölzerne Rippen gespannt toar. Trotz der Tatsache, daß 
man seit den Tagen des Kaisers Maximilian in der Kriegs-
iechnik lederne Pontons kannte47, muß man in dieser Über-
lieferung aber eine echte Boffssage fehen, die vermutlich 
auf einen Bericht des Drosten ^ h a n n don Dinklage zn 
Vechta zurückgeht48, toorin es heißt, daß Graf Anton ,,nm 
dree uren mit stnert undersatten und knechten dcrt hus Del-
menhorst angefallen hebbe m i t l e d d e r e n und 
f che d e n , de se bi stck gehat". Bon den „ledderen und 
schepen" (d. hi Leitern und <3chiffen) zu den ledernen Schif-
fen toar für den Bottsmund nur ein kurzer Weg. Wie 
weit stch diese Sage aber derbreitet hat, geht aus einem 
Briefe des Herzogs Julius don Braunschtoeig aus dem 
Jahre 1573 herdor, der an den Grafen Johann von Olden-
burg, den Sohn Antons I., schrieb, ihm sei berichtet toor* 
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den, sein Bater habe ,,etzlsche ledern schisse, olse kleine kaen, 
gehabt, die die Kriegsleute beim anzuge auf Delmenhorst 
an den spißen mit stch genommen hatten4Ö. Wir dürfen 
annehmen, daß Graf Johann davon getoußt hatte, wenn 
vor Delmenhorst tatsachlich lederne Schisse verwendet 
werden toaren. Er schrieb aber znrück: „Wir haben sie 
bis auf den heutigen Tag nicht gesehen, daß totr nicht 
totsten, ob solches vorhanden oder too es ist, toann toirs 
aber finden, wetten toirs (Such gerne zukommen lassen"50. 

;Jn den oldenburgischen Geschichtsguetten ist nicht von 
dem Material die Rede, aus dem die Schisse hergestellt 
toaren. Spangenberg spricht in seiner Berdener Chronik, 
die um 1 5 8 0 geschrieben tourde51, von "vier langen, 
bannen Schiffen". Vermutlich handelte es stch nur um 
einige Flöße aus Tannenstammen. 

©he man diese in Gebrauch nehmen konnte, mußte 
man stch über den gepflasterten Weg, der jetzt von der Zoll-
bude aus zu den Grasten führte, einen Weg bahnen, ©r 
toar durch viele starke, mit ©isen beschlagene Pfahle ge-
fperrt toorden. Wohl toar die Arbeit fchtoer, aber in knrzer 
Zeit toaren sie alle, ohne daß jemand im Orte es gemerkt 
hatte, aus dem Boden herausgearbeitet52, und der Weg 
toar frei bis zum Zingelgraden. Dort tourde ohne sonder-
liche Mühe die Zugbrücke niedergelassen, und man toar am 
Burggrabert. Auch dieser tourde leicht übertounden, und 
dann begann man am Stafett zu sagen. Ohne daß der 
Türmer es merkte, konnte diese Arbeit vollendet toerden, 
und erst als die Oldenburger bis zum Watte vorgedrungen 
toaren, begann der Türmer zu blasen. Ztoar richtete stch 
das Feuer der Oldenburger sofort auf ihn, aber seine 
Trompetenstöße hatten genügt, die Besatzung aus dem 
Schlafe zu toecken. Sie alle ergriffen ihre Waffen, lange 

4 0 LanbesarchU) Olb. Doe. Grfsch. Olb. Lanbessachen oom 23. Mai 
1573, gebracht bei o. H a l e rn, Gesch. b. Herzogtums Olbenburg II 65. 
Sit. 40 A, Nr. 2 sase. I. Am 9. Okt. 1574 mieberholt Her3og 3ulius seine 
Bitte oom 23. Mai (Sit. 40 A eono. I Nr. 3). 

6 0 Lanbesarchio Olbenburg, oom 4.Noo.1573. 
6 1 Spangenberg, »Ihr., Chronicon Verdense, 1720 gebru&t. Hamel-

mann. H„ Olbenburgische Gheonifc, 1599, S . 371 f. 
6 2 Scheie, (£., a .a.O. S.119. 
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Spieße nnd Schwerter, nnd eilten den Angreisern entgegen. 
Sie hieben die Tane entztoei, die die Oldenbnrger um das 
Stafett gelegt hatten, fonnten aber nicht verhindern, daß 
die Oldenbnrger Fortschritte machten, nnd sahen es bald 
znfammendrechen. Trotz dieses Mißerfolges gaben ste den 
Kamps Jedoch noch nicht anf, sondern wehrten stch mann-
hast. Manchen toarsen ste vom Walle toieder hinunter, 
und Hagelschußsteine und Pechfränze slogen durch die Luft. 
Besonders erbittert tourde mit dem Fähnrich gefäntpst. 
Dreimal tourde er toieder vom Waffe gestoßen und die 
Stange an seinem Fahnlein in drei Stücke geschossen und 
geschlagen58. Der Delmenhorster Hauptmann Wilhelm 
von Bockraden hatte „Pferd und Harnisch lassen müssen 
und toar geschitoind dnrch Schtiste und Schlage so schwer 
vertoundet" und verletzt toorden, daß man die Folgen noch 
viele iJahre sehen konnte54. Das Knattern der Getoehre 
und Donnern ber Geschütze toar so#ar in Ganderkesee ge-
hört toorden55, und ein Landtoirt aus Sandhatten er-
zählte, daß ,,die Büchsen zu Delmenhorst dast (d. h. sehr) 
geklungen hätten, als ste am Palmsonntag des wahres 1547 
aufgestanden seien"5 e. ©in Augenzeuge sagte später, es 
sei nicht mit Lachen zugegangen, es sei Schlag um Schlag 
und Schuf um @chnß geschehen57. 

Obtoohl ber Drost Hermann von Oer kurz vorher 
toieder nach Delmenhorst zurüickgekehrt toar, konnte er doch 
nicht verhindern, daß die Angreifer immer mehr Boden 
getoannen. Um 6 Uhr morgens hatten ste die fchtoierigste 
Arbeit geleistet nnd um 7 Uhr toar Graf Anton im Besttze 
der Burg. Die Befatzung tourde entlasten. Wie die Ge-
fangennahme des Hauptmanns Wilhelm von Bockraden 
vor stch ging, erzählt er uns selbst58. ©r tourde „erstlich 

8 3 Lanbesarchio Olbenburg, Spro3ej3afcten, Bb. 108, 3eugenaus-
sage bes Jfähnrichs Gerb Marpes. 

6 4 -Prozeßakten, Bb.101, eigene Aussage. 
8 5 -Prozeßakten, Bb.108, S .221 (3euge Hermann -Portner, Bogt 

3u Hatten). 
6 6 -Pro3eßakten, Bb. 108, 3euge 3ohann RoÖ8e> ao- 1510 geboren. 
6 7 -Prozeßakten, Bb.108, S . 4 5 (3euge Mag. Hermann Lasterpage). 
5 8 Lanbesarchio Olbenburg, $ro3eßakten, Bb.101, 6.3euge Wil-

helrn o. Bockraben. 
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durch etliche Kriegsknechte, darnach aber durch einen Olden-
burger Bogt gefangen genommen, ,undermeldet des Kai-
sers oder auch des Grafen don Oldenburg'. ,Nach der 
Hand' tourde er samt dem Drosten Hermann don Oer ans 
ein Gemach geführt, in dem Graf Anton perfönlich zngegen 
toar. Als ste dort nochmals aufgefordert toorden, sich zu 
ergeben, und ihres dem Bischos don Münster geleisteten 
Treueides entbnnden toaren, tourden ste alsbald im Namen 
des Grafen Anton von Oldenburg durch dessen natürlichen 
Sohn Moritz im Beisein Antons in Eid genommen. Mit 
dem Rentmeister .Jürgen zur Motten und einigen anderen 
dorn Adel kamen sie dann zunächst nach Ovelgönne und 
spater nach Oldenburg, toeil ste im Verdachte standen, die 
Bremer begünstigt und deren Plünderungen zum Nachteil 
der Kaiserlichen Borschnb geleistet zu haben69. Als ste 
dort Geiseln gestellt hatten, durften ste sich in ihre Herberge 
begeben80. 

Wohl toar dem Grafen Anton von den kaifetlichen 
Feldherrn nur "vergönnt toorden, das Haus Delmenhorst 
einzunehmen", toohl hatte er sich bereit erklärt, dem Kaiser 
die Entscheidung über das spätere Schicksal der Burg zu 
überlassen. Er dachte aber gar nicht daran, das einmal 
eroberte Delmenhorst toieder herauszugeben. Er hatte es, 
toie er selbst derschiedenen Persönlichfeiten erzählte, zu 
seinem und seiner Erben Besten eingenommen. Diese Aus* 
sassung toird auch dadurch bestätigt, daß er sich nicht mit 
der Ausführung des Auftrages, den er don den Kaiser-
lichen bekommen hatte, begnügte, sondern am 3. April 
morgens ztoölf Reiter nach dem süböstlich gelegenen Harp-
stedt entsandte, das seine Borfahren seit 1439 don den 
Grafen von Hoya im Pfandbesttz gehabt61 und 1482 zu-
gleich mit Delmenhorst detloren hatten62. Ohne Kampf 

5 9 ßanbesarchit) Olbenburg: Aa. bes Neichshosrates, Nr. 27 b. 
0 0 ßanbesarchio Olbenburg, Sit. 46, Nr. 22/24, 108, S. 42. 
6 1 ßünbesarchU) Olbenburg, Sit. 46, Nr. 17. 
6 2 3ohann o. Dinklage 3u Bechta, 1467 geb. unb 1538 mit etlichen 

anberen auf bem Hause Bechta oom Olbenburger Grasen gesangen ge-
nommen, ist selbst einmal aus ber Heibe bei ber „golbenen Brü<fce" ba-
bei gemesen unb hat gesehen, bafe ^mischen ben oon ber Hor)a unb ben 
Münsterschen getaget unb oertragen ist morben. 
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6 4 fiandesarchio Oldenburg, 2,U.4Ö, Nr. 6, fafc.3(3). Christoph 
oon SBalbedt ist 1049 Nentmetster in Bechta. ©gl. Sichart, K., 3i.oei 
alte Adreßbücher oon Bechta (in den Bechtaer Heimatblättern, Nr. 6 oom 
1.3uni 1928). 

•* ßandesarchio Oldenburg, Tit. 46, Nr. 6, fafc.3(12). Brief der 
Stadt SBildeshausen an granz oom 5. April 1547. 

9 5 ßandesarchio Oldenburg, Tit. 46, Nr. 6, fasc 3 (Briefe des Dom-
Kapitels oom 9. April 1547 an granz und (Christoph oon BSaldeckt oom 
11, April 1547). 

6 6 Sit. 46, Nr. 22/24. 3eugenaussage des gräflichen Nentmeisters 
3ohann Bartscherer, geb. 1522. 

fiel das Hau3 gegen Mittag in ihre Hönde. Das nimmt 
uns nicht tounder, wenn toir den knrzen Bericht Christophs 
don Waldeck, eines Sohnes des Bischofs, der Rentmeister 
dort toar, lesen, der meldet: ,,De Oldenborger hebben dat 
hns ingenomen, aber ick bin mit gottes hnlfe nngefangen 
dadongekomen"63. Die toahren Abstchten Antons traten 
ferner dadurch zu Tage, daß er die Untertanen der Bogtei 
Harpstedt für den folgenden* Montag nach Delmenhorst 
lnd lind dort in Cid und Huldigung nahm 6 4. 

Wahrend auf dem Hause Harpstedt eine kleine Be-
satznng genügte, erforderte die Sicherung der Burg Del-
menhorst die größte Sorgfalt. Graf Anton hielt auf ihr 
den ganzen Sommer über ein Ffahnlein Landsknechte ,,auf 
Monatsgeld". Die Einquartierung oon fünf Rotten 
kaiserlichen Kriegsdoöes aus dem Lager dor Bremen auf 
Delmenhorst unter dem Hauptmann Hans Dorjrt, denen 
die kaiserlichen Feldherren Spedt und Cberstein den 
Fahneneid abnahmen, toar für Anton eine ertoünschte 
Stärkung seiner eigenen Truppen. Als er aber bald nach 
der »Eroberung selbst "alle landsatten, be toehrhaftig in 
stuer graffchaft und landen, befnrdert und upgebodden 
hadde, mit glockenschlag iliger stunden nptostn mit nothaf-
tiger rüstnng, toehr, harnisch, schudden und spaten"6 5, 
toird er stch gefteut haben, daß die Kaiserlichen toieder ab* 
gerufen tourden, um am 23. Mai bei Drakenburg a* d. 
Weser eingesetzt zu toerden. Crst als die Gefahr eines 
rnünsterschen Gegenangriffes immer geringer tourde, der-
minderte er die Zahl der Landsknechte zunächst auf hun-
dert, behielt ste drei Jahre lang und gnb ietdem ein Jahr-
geld don dierzig Gnlden6 6. Dazu kamen die Kosten für 
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die cJnstandsetzung der Bnrg. Der grafliche Rentmeister 
•Johann Bartfcherer befnndete 1560, daß Graf Antvn nach 
Ausweis der Rechnungen feit der Eroberung bis dahin 
insgesamt etwa 80 000 Gnlden in die Herrschast Delmen-
horst hineingesteckt habe 6 7. 

Obwohl die Ginnahme der Bnrg Delmenhorst nicht 
ohne erhebliche Berluste gelungen war — Graf Anton hatte 
"hundert nnd etzlich" Verwundete gehabt — erschien sie 
den Zeitgenossen doch so nnbegreiflich, daß sofort die Ber-
mutung auftauchte, sie fei den Oldenbnrgern dnrch Verrat 
in die Hände gespielt Worden. Und der Verdacht, der na-
mentlich don den Münstersche« ausgesprochen Wurde, fand 
dnrch den Chronisten einen bildlichen Niederschlag in den 
Worten: "dar was ;Judas de sterfeste lanzknechl". Das 
Für und Wider dieser schweren Beschuldigung klar gegen 
einander abzuwägen ist eine Forderung geschichtlicher Ge-
rechtigkeit 

Das größte eJnteresse, die aufgetanchlen Gerüchte eines 
Verrates anf ihren Wert zu prüfen, hatte natürlich Bifchof 
Franz selbst. Deshalb detanlaßte er schon am 7. April 1547 
seinen Amtmann WiEke Steding ans der Cloppenbnrg, eine 
Haussuchung bei Jürgen znr Mollen vorzunehmen. Aber 
obwohl es Steding nichl an der nötigen Gründlichleit hatte 
sehlen lassen68, blieb ste doch ergebnislos69. Deshalb 
forschte Bischof Franz Weiter. Etliche Tage fpäter forderte 
er feinen Rentmeister zu Vechla auf, fleißig Erkundigungen 
einzuziehen, namentlich bei denen, die anf Delmenhorst 
gewesen, "wie es stch mit der Einnahme des Hanfes, mit 
allen Umständen nnd ob stch dabei auch irgendwie Ver-
dacht nnd Argwohn zugetragen" habe 7 0. Das gewonnene 

6 7 $ro3e6a&ten, Bd. 108, 40. 3euge 3oh. Bartscherer, der auch 
aussagte, baft er 1538 „buten lanbes 3ur schule gegangen" sei. Bgl. 
Sichart, fl., Olb. Stubentcn (im Olb. Jahrbuch, Bb. 1919/20). 

6 3 Lanbesarchio Olbenburg, Sit. 46, Nr. 12 A v. 7. April 1547. Der 
Bischof hatte SBilhe Stebing aufgeforbert, „bat bu bi in bes Nent-
mesters Bürgen tor Mollen hujj tor (Heppenberg verfogest unb alles, 
mat bu barin befunben roerbest, in eine antebunge nemst, ob, so barinne 
Kasten ober schreine besloten befunben, bi bi upt hus in gube beraarnnge 
nemest". 

8 9 Lanbesarchio Olbenburg, Sit. 46, Nr. 13 vom 9. April 1547. 
7 0 Lanbesarchio Olbenburg, Sit. 46, Nr. 6, fase. 3 (24). Der Nent-

meister soll bem Bischos am 17. April münblich Bericht erstatten. 
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Material foulte die Grundlage für eine Untersuchung bilden, 
die die Mschöflich-niünsterschen Rate im Februar des 
iJahres 1548 führten, insgesamt tourden zehn Zeugen in 
dieser Angelegenheit vernommen. Aus ihren Aussagen 
getoinnen toir die Überzeugung, daß die Feste toohl aus-
reichend mit Lebensmitteln dersehen71, aber infolge der 
mangelhaften Wachsamkeit derloren gegangen toar. Der 
eine, ein Wildeshauser Bürget, sagte, ste hatten keine Wacht 
gehalten, toeil man es nicht von ihnen verlangt habe, ©in 
anderer, ein Landsknecht, bestätigte jene Aussage. iJns-
gesamt bestand die Besatzung der Burg am 2. April, dem 
Tage vor der Eroberung, nur aus 25 Mann. Ztoölf don 
ihnen sollten an den Geschützen in den Ztoingern, die 
andern auf dem Walle fein.. Trotz dieser schtoachen Be-
satzung hatte der Drost am 2. April drei von ihnen zur 
iJagd beurlanbt. Als diese gegen Abend zurückkehrten, toar 
die Burg schon geschlossen, so daß ste geztoungen toaren, 
an des Rentmeisters Psorte vor der Bnrg den Rentmeister 
anzurufen, ste auf die Burg zu lassen. Doch der gab ihnen 
znr Anttoort, er könne ste nicht mehr einlassen, sie sollten 
bis zum andern Tag im Flecken bleiben und dort im Wirts-
haus Unterkunft suchen. «So konnten ztoei don ihnen den 
Wachtdienst vot Mitternacht, für den sie bestimmt toaren, 
nicht dersehen, und toeil nicht an Ersatz gedacht toorden 
toar, blieb er unausgeführt. 

Diefes Verhalten destftentmeisters iJürgen zur Mollen 
ist um fo underständlicher, als der kaiferliche Feldherr Her-
bort von Langen den Delmenhorster Hauptmann Bockraden 
rechtzeitig getoarnt und beauftragt hatte, feinem Droften 
mitzuteilen, "daß allerhand Anschläge auf das Haus Del-
menhorst feien", der Rentmeister aber in der Sitzung, die 
zur Entgegennahme des Bockradenschen Berichtes angesetzt 
getoesen toar, geanttoortet hatte: "So em leide st, dat he 
dann up den kerkhoff lepe". Der Forderung Bockradens, 
"dat et dor dat hus nödig toehr, landsknechte antonemen", 
suchte Jürgen zut Mollen mit der toenig glaubtoürdigen 

7 1 Nach Aussage fces Unterkochs „mas geschlachtet der tid upt hus 
Delmenhorst oierbehalshunbert smine; bonen, speÄ so barup gebracht, 
item an botteren 50 last". 
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Klage zn begegnen, daß die Verpflegung der Besatzung 
schon jetzt Schwierigkeiten mache. Fische, Öl und anderes 
sei aufgezehrt und in Bremen nicht mehr zu bekommen, 
©in eigenartiges Licht werfen die Zeugenaussagen auch 
aus die artilleristische Schlagsertigkeit der Feste. Der 
Büchsenmeister hatte Bockrnden nach der Eroberung er-
zahlt, „dat dat geschntte alle tid geladen gewesen, aderst 
konnde Woff sin, dewile etliche Lnde baten (oft) up dat hus 
darbi kernen, dat dat hagelfchot (Kugeln) darut genomen 
si", er meinte, daß das "Herr Kerstien, de pape" getan 
habe, ©in anderer Zeuge sagte aus, das auf dem Stein-
Weg aufgestellte Geschütz, die Nachtigall genannt, sei nicht 
geladen gewesen. 

©s hieße die historische Wahrheit vergewaltigen, wenn 
man behaupten wollte, daß Bischof Franz an all diesen 
Zustanden schuld gewesen und Summen auf Summen aus 
der Herrschaft Delmenhorst gezogen hatte, ohne für ge-
nügende Streitkräfte auf der Burg zu sorgen und ohne auf 
den guten Stand des festen Hauses bedacht gewesen zu 
sein 7 2. Wir haben untrügliche Beweise dafür, daß die 
Schuld an der ungenügenden Besatzung lediglich auf den 
Rentmeister Jürgen zur Mollen und Bernd don Oer fällt 
Sie beide hatten 25 Landsknechte, die der Bischof ihnen 
"zur Verwahrung des Hauses" geschickt hatte, entlassen, 
obwohl Franz sie hatte Wissen lassen, daß sie die zur 
besseren Verteidigung schon vorhandenen Landslnechte um 
fünfzig bis sechzig vermehren sollten. Auch an der Acht-
lostgleit und Nachlässtgjkeit der Besatzung War nicht Bischos 
Franz schuld, sondern Hermann von Oer und iJiirgen zur 
Mollen, denn "in tid, als Wilke Steding (1538) up dem 
huse Drost gewesen, hebben se de Wacht stets geholden und 
hebben den dWenger mit den togeordneten up dem huse 
innegehat"73. 

Der Artilleriepart der Feste reichte aus, um einem An-
greiser Trotz zu bieten. Wir hören aus dem Munde Her-

7 2 g i n b e r , Der Anteil bes Grafen Anton oon Olbenburg 
am Schmalbalbischen Kriege unb bie (Eroberung oon Delmenhorst. 1547. 
Diss. Rostock. 1898. 

7 3 Sit. 46, Nr. 13: 1.3euge Kerstien Beltlage, Bürger oonWilbes-
hausen. 
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berts v. Elmendorf, der znr Zeit des Grafen Sl>hann 
(1495—1526) , , c Junge anf dem frauen gezirnrner" und znr 
Zeit Wilke Stedings stellvertretender Befehlshaber auf der 
Feste getoefen toar, daß iste über „ztoet Notschlungen, fünf 
anartierfchlangen nnd fonst allerlei Geschütz" verfügte nnd 
mit Mnnition ,,gnt versorgt" toar74. Diese Aussagen 
tonrden dnrch den Hanptmann Wilhelm v. Bockrade« be-
stätigt, der "ztoet Rotschlangen, etlichl halbe Schlangen, 
auch etliche Falkonetten nnd andere Geschütze" nannte, "die 
in den Streichwehren nnd sonst an anderen Orten gewesen". 

Die dom münsterschen Ehronisten ausgesprochene Be-
fchnldignng des Verrates geht anf Erzählungen znrück, die 
in und bei Delmenhorst in Umlauf toaren. Es handelte 
stch dabei nber, toie schon der Chronist Schele richtig er-
kannt hat, nnt um den V e r d a c h t eines Verrates. 

Wir stnd in der Lage, diesem auf den Grund zn gehen. 
Unter den einschlägigen Akten befindet stch nämlich ein 
Schriftstück, das toohl fpäteren Ursprungs nnd kein Drigi-
nal, aber nach einer fpäteren Randnotiz "uth feligen Arndt 
Ulkens handfchrift gefchretoen iß". Es enthält, toie die 
Überschrift fagt, "de verreders, de dat hns Delmenhorst 
derraden", und faßt ste in drei Gruppen dvn insgefamt 
nennzehn Personen znfarnrnen75. Einige von ihnen stnd 
ans Hatten nnd Dingstede, andere aus Berne und Schlüte, 
toieder andere ans Delmenhorst felbst und dem Warturm, 
dem Bremer Zollhaus an der Delmenhorster ©renze. Unter 
den letzteren interessierten besonders der schon genannte 
Herr Karsten (d.i. Meder de i>itpe) to dem torm, nach 
anderen Ermittlungen76 identisch mit dem Kanoniker 
Meder zu Delmenhorst77, dessen Eltern "im Warturm dor 
Bremen" getoohnt hatten, ferner der gegentoärtige Zöllner 
XButtien. 

7* Sit. 46, Nr. 22/24, 101. 
7* Sit. 46, Nr. 6, fase. 3 (8). 
7 6 Sit. 46, Nr. 22/24, 108. Karsten Meger mar ao. 1500 geboren. 
7 7 Ob der in der zweiten Gruppe genannte Bogt (Johann Krum* 

maber, megen seiner (Ehrenbezeichnung „herr" als Sheologe <ju erkennen, 
vorher Mönch in Hnde ober Kanonikus in Delmenhorst mar, liefe sich 
aus den oorliegenben Archivalien nicht ermitteln. 
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Bon den auf diesem Schriftstück verdächtigten Personen 
sind viele im iJahre 1560 vernommen, aber durch ihre Ans-
sagen nicht belastet toorden. Viele von ihnen sagten aus, 
man habe ;Jacod Wultken, der inztoischen gestorben sei, 
besichtigt, ,,dftß et dem Grafen Anton die geringe Be-
fatznngsstärke der Burg Delmenhorst verkundfchaftet" habe. 
Dieser Beschuldigung lag iedoch nur Argtoohn zu grnnde, 
da Gras Anton ihm für die Zeit seines Lebens das Her-
mann v. Langensche Gut eingetan hatte und keiner einen 
Grund für diese Belehnnng fannte. Wultken soll dem 
Grasen Anton Knndfchaft gebracht haben, toeil die Münster-
sehen Amtleute ihm das Seine genommen hätten. Aber 
schon im Jpahre 1560 erkannte ein Zeuge die Fadenscheinig-
keit dieser Angaben. Sotoeit er toiffe, habe iJaeob Wnltken 
zu jener Zeit "garnicht unter den Münsterschen gesessene. 

Daß es bei den Personen, die in dem Schriftstücke ge-
nannt toerden, nicht um Verräterei im eigentlichen Sinne 
gehandelt haben kann, springt schon toegen der großen 
Zahl sosort in die Augen. Aber ihre Namen branchen nicht 
erdichtet zu fein. Denn ohne genaue Kenntnis der Ver-
hältnisse in Delmenhorst hat Graf Anton stcher nicht ge-
handelt, und der Chronist Renner hat stcher Recht, toenn 
er fagt: "Der Graf hatte gute Kundschaft, daß toenig Volk 
auf dem Hause toar". Seine Kundschafter toerden rund 
um Delmenhorst herum Crfundigungen eingezogen haben, 
und die arglose Bevölkerung hat ihnen mitgeteilt, toa£ ste 
toußte, ohne zu ahnen, daß ste dnrch ihre Mitteilungen die 
Burg in große Gefahr brachte. ;Jn diefem Sinne mnß die 
Lifte der "verreders" verstanden toerden. 

Unter den in der dritten Gruppe genannten Personen, 
die alle aus Delmenhorst stammen, interessiert besonders 
der Rentmeister Jfürgen zur Mollen. Wenn der Chronist 
Sipangenberg erzählt, daß Graf Anton einen auf dem Hanfe 
Delmenhorst hatte, mit dem er korrespondierte nnd der ihm 
Anleitung bei dem Angriffe gab 7 8 , fo liegt für diese Mit-
teilnng vermutlich die Liste der sog. "verreders" zu grunde, 
in der von iJürgen von Mollen gesagt toird: "toat de ge* 

7 8 S p a n g e n b e r g , Berbensche Ghronib. 
9nedcrsächs. Jahrbuch 1936. 3 
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schreden heft na Oldenbotg, dat hest Hinrik Wächters Sohn 
dachen gebrachte. Slber don einem inteffeftnetten Berrat 
Jann schon deshalb, keine Rede sein, toeil die Anklage des 
Bischofs g.ar nicht auf Berrat, sondern auf Vertoahrlosung 
des Hauses Delmenhorst lautete. Für diese Feststellung 
brauchen toir nicht die Bekundung des kaiserlichen Feld-
herrn Wrisberg aus dem Reichstag zu Augsburg, der "von 
keinem Münsterschen toußte, daß er Rat oder Tat zur Cr-
obetung Delmenhorsts getan habe79, weil ste uns kein voll* 
gültiger Beweis ist. 

über das Verhalten Bernds don Oer sind uns nur 
durch die Chronisten einige Angaben gemacht toorden. Cr, 
der stch auch sonst nicht mit feinem Bischof dertrng, tourde 
don ihm verdächtigt, Mittoisser oder Urheber der Übergabe 
don Delmenhorst gewesen zu fein 8 0: Gr tourde verhaftet 
und aufgefordert, ,,stck to durgeren (d. i. reinigen) der sale". 
Da er aber des beschuldigten Verbrechens zunächst nicht 
überführt toerden fonnt^, derklagte Bischof f?ranz ihn beim 
kaiferlichen Kammergericht. Über das Ergebnis fehlen die 
Akten. 

So toar also die für nnübertoindlich gehaltene Burg 
Delmenhorst durch feindliche List, nicht durch die Stärke der 
Angreifer, sondern durch die Nachlässigkeit und Schläfrig-
leit der Besatzung für Münster verloren gegangen81 und 
Graf Anton beeilte stch, schon am Tage nach der Einnahme 
dem Bischof Franz von dem Erfolge Mitteilung zu machen. 

Bischof Franz hielt es nicht für nötig, auf das Schrei* 
ben Antons zu anttoorten, er toar aber um so rühriger in 
seinen Bemühungen, toieder in den Besttz des verlorenen 
Landes zu kommen. Wie die Ritterschaft seines Landes, 
so glanbte auch Franz den Überfall mit Wafsengetoalt 
rächen zu muffen82. Doch die Geistlichkeit, die Franz famt 
den anderen Ständen zu einem Landtage rntf den 9. Wptit 

7 8 S i t 46, Nr. 20. 
8 0 C h g t r a e u s , D,, Saxonia, 16Ü, S.421. 
6 1 S c h e i e , (Easp.: Sie itaque Castrum hoc omnium opinione 

inexpugnafrüe hostüi fraude, non vi, vel s imavis , nostrorum negle-
gentia et somnolentia amittitur, non sine maxima proditionis sus-
picione. 

8 4 C a s p a r Scheie, a.a.O. 
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nach Münster berufen hatte, toar anderer Meinung nnd be-
kam die Dbechand. Die Angelegenheit sollte dem Reichs* 
Jammergericht in (Speier nnd dem Kaiser unterbreitet und 
die Entscheidung abgetoartet toerden. 

Rückschauend erkennen toir heute, daß dieser Weg nicht 
der richtige toar; er hat Münster nicht zum Ziele geführt. 
Ztoar forderte der Kaiser den Grafen Anton am 8. Nodem-
ber 1547 auf, Delmenhorst und Harpstedt dem Bischof von 
Münster zurückzugeben, aber Anton kümmerte sich nicht um 
diese Entscheidung. Den Überbringer des Mandates hatte 
er sogar mit den Worten abfertigen lasten: "Bringt ein 
ander mal meinem Herrn bester botschaft, so toird er Euch 
tool halten". Er glanbte eine genügend starke Rücken-
decknng an den kaiserlichen Feldherrn vor Bremen zu 
haben, die er veranlaßte, den Bischof zu tauschen und ihm 
zu schreiben, die Eroberung sei die Folge der feindseligen 
Haltung Münsters, der jüngst in Regensburg ausge-
sprochenen kaiserlichen Acht und geschehen "uch kaiserlicher 
Maiestat Befehl und der Feldherru vor Bremen Konsent"83. 

Da Münster nicht nachgab, erklarte sich Anton bereit, 
don der kaiserlichen Erlaubnis Gebrauch zu machen und 
seine Rechtsansprüche dor dem Reichshofrat in Augsburg 
zu erheben. Bald aber zeigte sich, daß die Befugniste dieses 
Gerichtes zu einem endgültigen Urteil nicht ausreichten84 

und nur das Reichskammergericht in Speier für die Er-
ledigung in Frage komme. Dort hat der Prozeß dasselbe 
Schicksal gehabt, tote so viele andere. Erst nach 122 fahren, 
am 21. Oftober 1670, tourde die Entscheidung gefallt. Sie 
fiel zu Gunsten Oldenburgs aus. Nebenher toar eine Klage 
gelaufen, die 1582 der Bifchof Johann Wilhelm don 
Münster gegen Oldenburg ^gestrengt hatte, um die mit 
der Fehde des wahres 1538 zusammenhängenden Kriegs-
schaden im Betrage fcon 224 026 Goldgulden und 100 000 
Goldgulden Kriegskosten ersetzt zu bekommen85, nachdem 
Graf Johann von Oldenburg 1581 eine schiedsrichterliche 

8 3 fianbesarchio Olbenburg, %\t 46, Nr. 6, sasc. 2, oom 5, und 
6. April 1547. 

8 4 Olbenburger gahrbuch, Bb. 21, S. 182. 
8 5 Bgl. Sichart, K., Der große Branb oon Bechta 1538. 

3* 
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Entscheidung durch Köln und Klebe abgelehnt hatte 8 6. 
Doch auch mit dieser Forderung unterlag Münster. 

5. D e l m e n h o r s t dänisch. D e l m e n h o r s t 
W ä h r e n d d e s 3 0 i ä h r . K r i e g e s . 

Beim Tode Antons I. (1573) kam die Grafschaft 
Oldenburg - Delmenhorst an seine beiden Söhne So-
hann VEL (f 1603) und Anton II. Den Delmenhorster 
Teil und das Amt Barel nahm 1577 Anton I I . 8 7 und der-
erbte beides 1619 zu gleichen Teilen auf seine beiden, da* 
mals noch unmündigen <Söhne Anton Heinrich und Chri-
stian V., für die die Mutter Sibhtta Elisnbech zunächst die 
Regierung führte. Der älteste — Anton Heinrich — hatte 
im August des SahreS 1620 die Unidersttät €traßbnrg be-
zogen, und feine Mutter toar an die Untertanen ihrer Herr-
schaft mit der Bitte herangetreten, ste möchten "durch eine 
kleine Steuer nach eigenem Willen* an den Kosten dieses 
^Studiums teilnehmen88. Sie erklärten sich zur Zahlung 
einer Beihilfe für dier iJahre bereit, toofür die letzte große 
Viehzählung Richtschnur sein sollte, die Gras Anton II. 
1602 in der ganzen Herrsch&ft als Unterlage für den neu* 
betoilligten Türkenschatz hatte dornehmen lassen. Doch ehe 
die bier $ahre herum toaren, starb Anton Heinrich, am 
1. (September 1622 erlag er in Tübingen nach 13 tägiger 
Krankheit den Kindet̂ ocken. Nun toar Graf Christian V. 
alleiniger Erbe aits Delmenhorst, denn seine neun Schtoe-
stern kamen nicht in Frage und sein Vetter Anton Günther 
hatte aiif seine Ansprüche berzichtet. Christian V. hat das 
Schicksal da$n bestimmt, der letzte feines Stammes zu fein. 
Schon am 23.Mtoi 1647 starb auch er, erst 35 Sahre alt, 
ohne Erben zu hinterlasfen89. 

Das Delmenhotster Öand kam nun toieder an Olden-
burg. Ader auch Antdn Günther hatte keine legitimen 

8 8 Landesarchio Oldenburg, Xit.46, Nr.33B,. 
8 7 S e l l o , ©., Die territoriale (Entmi&elung, S.229. Landes-

archio Oldenburg^ Sit. 3, B, Nr. 16 II. 
8 8 B o l l e r e (EhroniK, S. 180 (Msb. im LandesarchioOldenburg). 
8 9 Mag. Marl. S t r a & e r j a n , Cyppus piis rnanibus illustris 

Cornitis Christiani. Bremen 1647. Abbildung im Delmenhorster Hei-
rnatbuch 1930. 


